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Beweglichkeit der fahrenden Waffen.
Von Major a.D. P. Buhle.

Wenn man in dem in Genf1917 (Dezember) vom PEtoile

Einige (Alljan(e(3 internzitionale des wadete-es pour
iAssjstanee des Animaux Sur le champs de bataille)
herausgegebenen, sehr lehrreichen Bulletin international

die Berichte von meist neutralen Sachverständigen über das

Veterinärwesen aller am Weltkriege beteiligten Nationen und

iiber die Verluste an Pferden schon 1914 durch Üb eran-

str e n g u n g usw. liest, so kommt man zu der Überzeugung,
daß in fast allen Staaten — vielleicht mit Ausnahme von

England — die Truppen das Wesen der Lei-

stungsgrenzen des Pferdes, vor allem

des Zugpferdes, nsicht geniigend erfaßt
bzw. in der Friedensausbildung gelehrt
h asttenl Fast überall begnügte man sich, wenn die

Veterinär-Offiziere mit diesen Dingen mehr oder weniger
Bescheidwußten. Die Masse der die Truppe verantwortlich
siihrenden Offizierebzm Unteroffiziere wußte entschieden
von ihnen zu wenig! Die Folgen waren unheilvoll, Und

was uns Deutsche betrifft, veranlaßten sie einen so sicher
urteilenden Mann wie General Ludendorfs in seinen Er-

innerungen — iiber den Rahmen des aktiven .f)eeres hin-
ausgehend —- zu der Bemerkung, daß alle Ermahnungen
der höchstenStellen ab 1915, doch den Pferden und ihren
Kräften mehr verständnisvolle Aufmerksamkeit zu schenken,
deshalb nicht den gewünschten Erfolg gehabt hätten, weil
eine falsche Volkserziehung in dieser Hinsicht hemmte.

Wenn auch besondere Bücher über Kriegserfahrungen
gerade diesen Gegenstand in aller Fülle der Literatur nicht
abhandeln werden — wie auch das beabsichtigte große

Buchwert der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft »Das
Pferd und der Krieg« leider nicht erscheinen wird
—- und die großen und kleinen Kriegsgeschichtsbücher des

Reichsarchivs nur lückenhaste und unzulängliche Mitteilun-

gen über das Pferd enthalten, so muß doch angenommen
werden, daß die verantwortlichen Stellen diese Fragen der

Grundlagen der Beweglichkeit der berittenen und fahrenden
Truppen nach den Erfahrungen 1914—18 beachten und
die zur Besserung u. a. nötige Verbindung der Kenntnisse
und Erfahrungen der Veterinär-Ofsiziere und Ofsiziere
bzw. Unteroffiziere durch geeignete Maßnahmen und Vor-

schriftenänderung fördern.
Die Zugpferde eines heeres — alle Motorisierung in

Ehren — werden auch in Zukunft zunächst nach Hundert-
tausenden zählen. Von ihrer Beweglichkeit werden die

Operationen z. T. abhängig sein. Man muß also das Wesen
der Leistung des Zugpferdes und die Eigenart seiner Lei-

stungsgrenzen kennen, wenn man mit Truppen operieren
will, die pferdebespannte Formationen enthalten, bzw.
wenn man auf Wegen und »außerhalb derselben« (das
Motto der Nussen) pferdebespannte Batterien und Kolonnen
aller Art wirklich ,,fiihren« will· Leistungen und ihre
Grenzen und die Grundlagen zu ihrer Beur-

teilung sind bei Reit- und Zugpferd ähnlich, aber durch-
aus nicht gleich! Ein guter Eskadron-Ehef kann noch lange
keine schwere Batterie richtig ,,bewegen«, ein tüchtiger
Batteriechef der schweren Artillerie noch nicht eine Eska-
dron! Auch, wo ein Pferd gleicher Rasse unter dem Sattel
oder in den Siehlen in Frage kommt, z.B. bei den Han-
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noveranern, ist das der Fall. Ein Pferd kann mehr Last
ziehen als tragen (als Höchstleistung auf kurze Zeit, um

nur einen ganz allgemeinen Vergleich zu geben, zehnmal
sovi·el). Mit der Last am Zugstrang je nach ihrem Gewichts-
verhältnis zum Körpergewicht des Pferd-es, nach Bodenart,
Geländegestaltung, Tempo (von vorgenannten Faktoren
abhängig) und Arbeitszeit (Leistungsdauer) werden andere,
wenn auch ähnliche Gesichtspunkte, die Leistungsgrenzen
bestimmen, als bei dem Reitpferd.

Wie neuerdings in öffentlichen Zugleistungswettbewerben
für Gespanne Erfahrungen über Zugkraft, Ausdauer,
Schrittgefchwindigkeit in erheblich schwerem Zuge (zunächst
aus Straßen) und die physiologischen, anatomischen usw.
Unterlagen hierfür seit 1928 in Deutschland für das Wirt-

schastsleben gesammelt wurden, durfte Verfasser in
Nr. 31J113 des ,,Militär-Wochenblatt« veröffentlichen; Er-
fahrungen, die auch das heer interessieren und die Beweg-
lichkeit der fahrenden Waffen, ausschließlichder motorisierten
Verbändse, berühren. Quellen, aus welchen die Erfahrungs-
weisheit über die Kriegsleistungsfähigkeit der heeres-
bespannungen schöpfen könnte, find, wie gesagt, spärlich
geflossen. Aus dem Kriege unserer Väter in Frankreich
hören wir, daß gut und warmblütig bespannte reitende
Artillerie (jedes Pferd hat am Gefchütz kaum sein eigenes
Körpergewicht zu ziehen), welche die zur Reiterschlacht bei -

Mars la Tour heraneilenden Regismenter begleitete, einen E

Dauertrab von 2 Stunden gut leistete; dem entgegenge-
halten sei die erste Gesechtshandlung der mit Kriegsaus-
hebungskaltblutpferden bespannten leichten Mu-
nitionskolonnen des 1. Batl. Fuß-Art.Regts· 1 am 18. 8.

1914, ein Dauertrab vom Ostausgang Gumbinnen bis zum
Marktplatz Stallupönen (= etwa 20 km in 1«1,X2Stunden);
dann trat sie ins Gefecht mit vielem hin und her und

marschierte abends wieder nach Gusmbinnen. Solche und

ähnliche Gewaltleistungen macht man ohne schweren Scha-
den nach längerer Kriegsdauer nur bei vollendeter fahr-
technischer Führung. Feldartillerie, welche am 16. 8. 1870

bei Noveant über die Mosel nach Gorze zum heldenkamps
der Divisionen von Alvensleben beschleunigt vorgeholt wurde,
erreichte schnell das Gefechtsseld, weil die nachsührendsen
Ossiziere an hand der Karte ihr Tempo und ihre Gang-
arten so einrichteten, daß die Batteriebespannungen nach
den vielen Kilometern Trab westl. Gorze, noch genug
»Puste« (.f)erz- und Lungsenfrequ«enz,die man auch indivi-
duell kennen muß) hatten, den langen steilen Hang nord-

westl. Gorze zum hochplateau von Flavigny mit den Ge-

schützsenzu erklimmen. Die Artilleriebespannungen haben
in dieser Schlacht tüchtig herangemufzt, der Führer der

Korpsartillerie 111· A.K., Oberst von Dresky, betont aus-

drücklich, als seine Batterien abends noch vorgehen sollten,
»daß die Pferde noch könnsen«. Einzelne Batterien
konnten aber nur noch im Schritt vorgehen! hätten
die 2 leichten Batterien der Korpsartillerie dies X. A.K.,
welche nach etwa 30 km Vormarsch durch hiigelland am

16. 8. um 3.15 Uhr nachm. bei Trouville, demnächst an

Straße Mars la Tour-—Vionv-ille, in Stellung gingen, durch
ihr Schnellfeuer auf die gegen die Trouviller Brücke vor-

dringende Division( Grenier (1V. franz. Korps) in

höchster Not den linken Flügel der 6. Division (von
Buddenbroch vor dem Eingedrücktwerden und damit das

heldenmütige III. Korps von Alvensleben vielleicht
vor dem Untergang retten können, wenn man den

Kräfteverbrauch ihrer Bespannungen beim

Vorziehen nicht richtig bemessen hätte?

gers ,,F)unger«, welche ein herrliches Heer und seine
prachtvolle Artillerie immer unbeweglicher machte, sind noch
in frischer Erinnerung! Besonders nach der Offensive 1917
in Galizien (Tarnopol), aber auch bei vielen anderen Ge-

legenheiten, ganz bezeichnend nach der Frühjahrsoffensive
1918, zeigte sich, was es heißt: »Die Bespannungen können

nicht mehr!« Es war aber bei den einzelnen Truppen
sehr verschieden, und hochveranlagten, kenntnisreichen Be-

spannungsführern (um sie so zu nennen) ist es doch gelun-
gen, durch alle Anstrengungen und Entbehrungen hindurch
bis zum bitteren Ende des für die Armeebespannungen
unsagbar anstrengenden Waffenstillstands-Rückmarschesnie-
mals ganz auszufallen. Was alles dazu gehört, soll hier
nicht geschildert werden; es ist sehr viel! Der spät ernannte

»Pferde-Dsiktator«konnte diese Kenntnisse nicht ersetzen,
nicht wieder gutmachen, was die Friedensausbildung ver-

säumt hatte; er konnte nur feststellen, wie trostlos die

Armeebespannungen und die notwendigen Kenntnisse über
sie aussahem die man nurs in langen Jahren lernen kann,
ahnlich wie Menschenbehandlung. Nach Möglichkeitmußte
er Ordnung schaffen, ohne selbst persönlich in langer Dienst-
zeit mit dem Zugpserd und seiner Eigenart in innigere
Berührung gekommen zu sein.

»

Was nicht in den Vorschriften gestanden
hat und auch m. E. heute nicht darin stehtt),
war aber oft »das ABC der Beweglichkeit der fahrenden
Wasfen«. Es seien nur wenige solcher Löcher in den Regie-
ments genannt:

1. Einfluß von Gewicht und Typ des Zugpserdes
auf Zugkrast bzw Geschwindigkeit und Ausdauer. 2. Ein-

fluß von Bauart und Beladungs- bzw. Be-

lastungsart der Fahrzeuge auf Zugleistung 3. Ein-

flusz der Anspannungsart (z.B. Neigung der Zug-
fträn.ge) auf Zugkrastverbrauchl 4. Beziehungen
zwischen Last, Boden und Geländeart,
Geschwindigkeit (Tempo!), Arbeitsdauer (z.B.
Marschdauer) und Zugleistungt

Wichtige, Zug-kraft sparende (Beweglichkeit fördernde)
Grundsätze gehören gleichfalls offensichtlich ins Reglement:

1. Wenn eine Formation verschieden schwere oder ver-

schieden fahrbare Fahrzeuge in derselben Formation hat
(z.B. 21csm-Mörser-Batterie, Rohrwagen, Lafette,- Gürtel-
wagen), dürfen auf langen Märschen nicht immer dieselben
Gespanne die schwersten bzw. schwerst fahrbaren Fahrzeuge
lssespannem sondern es muß täglich —- eventuell sogar von

Marschhalt zu Marschhalt bzw. je nach Gelände —-

ge-
wechselt werden.

f) Die Fahrvorschrift (h.Dv.465) sagt — wie schon ihr
Jnhaltsverzieichnis beweist — nichts über die Zugträfte,
welche ein Pferd besitzt, und sonderbarerweise kein Wort
über Marschleistungen. Das Wort «Zugleistung« kommt
in der 340 Seiten starken Vorschrift nur 2mal flüchtig,
Seite 59 und 151, vor, während Seite 61X62, Ziffer 75, über
»Tempo halten« nach den Kriegserfahrungen und Grund-

lagen der Zugkraft ein-es Pfserdes sehr hohe Forderungen
gestellt werden, welche zu beweisen scheinen, daß man sich
»über diese Grundlagen doch nicht ganz im klaren ist.

-Jn der Ausbildungsvorschrift für dsie Artillerie (H. Do.
2000 und d) ist es etwas besser, aber kaum ausreichend,
was gleichfalls ein Blick ins Jnhaltsverzeichnis beweist,
wo aber wenigstens, wenn auch sehr wenig, Ziffer 1847,
über Marschleistungen ausgeführt ist. Welche Zugkraft ein

Die katastrophalen Erfahrungen
"

des Weltkrieges, Pferd hat und wovon sie abhängt, ist auch hier leider nicht
allerdings auch unter Einwirkung des großen Wür- zu finden!
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2. Nicht immer dasselbe Gespann darf in schlechtem
Boden, wo es ,,Gleise brechen« muß, an der Spitze der

Formation geh-en, bis es zusammenbricht.
3. Aus jedem längeren Reise-Marschhalt soll man nicht

die Mühe scheuen, ganz abzuschirren und — wenn

»Noch Lage und Gelände möglich — an Ort und Stelle

»weiden« lassen (haben wir mit bestem Erfolg oft gemacht!).
4. Auf Märschen, besonders Gewaltmärschen,auch nachts,
serz und« Lungenkräfteverbrauch in an-

gemessener Weise kontrollieren (es darf nicht
vorkommen, daß Offiziere und Unterofsiziere nicht einmal
wissen, wie oft in der Ruhe ein Pferd in der Minute i.a.

atmet und Puls (Herz!) hat. Es genügt nicht, wenn der

Veteninärofsizierdas weißzdas wäre ebenso, als wenn es dem

Sanitätsoffizier überlassen bliebe, zu warnen, ,,Füsilier- X.
kann bald nsicht mehr weitermarschieren«· Diese Beispiele
gehören zum Kleinkram Wie wichtig er ist, zeigen die

berühmten Notizen des Prinzen Friedrich Karl.

Die Formationen, welche gute Führer hatten, haben bei

gleicher Last, ganz ähnlichem Pfer·dematerial, demselben
Futter und denselben Anstrengungen", weniger
Zugkräfte und Pferde verbraucht, also an Beweglichkeit und

Ausdauer gewonnen, was dem Sieg zugute kam.

Viele Beispiele hierfür könnte Verfasser anführen! Fahrer
und Unteroffiziere in höchsten Ehren — auf sie kam viel
an —,- die Kenntnisse des Führers sind aber auch hier
ausschlaggebend-. Also nicht das Zugpferd als eine Ange-
legenheit nur der Unteroffizierse betrachten! Jeder be-

rittiene Offizier, auch Unterofsizier, sitzt auf einem mehr oder

weniger edlen Reitpferd, welchem er gewöhnlich zu-

getan und dankbar sein wird. Er hat aber auch die Pflicht,
ebensoviel Interesse, Verständnis und Sorge für die

Zugpferde, teils weniger edle, gröbere Geschöpfe, aufzu-
bringen, sonst leiden Beweglichkeit der fahrenden Waffen
und Siegesaussichten darunter!

Mit unseren unvergeßlich schönen Truppen, mit den-en

wir 1914 ins Feld zogen, sind trotz genannter Mängel in den

Vorschriften und in der Ausbildung großartige Leistungen
auch in der Beweglichkeit der fahrenden Waffen erzielt
worden. Das schwere Feldhaubitz-Bataillon des Fuß-Artl.-
Regis. 9 (Major v. Scheven) 111.X9 mit rheinischen mittel-

schweren und leichteren halbblutpferden (12 bis 14 Zentner
Körpergewicht) bespannt, marschierte unter Kämpfen vom

18.8. 1914 bis 13.9. 1914 — 500 km- — bis nahe an Paris
und verlor von 500 Pferden nur 31. Als aber der Krieg
sich in die Länge zog, und die Blockadewirkung Futter-
mangel hervorrief, machten sich die Lücken in Reglements
und Ausbildung hinsichtlich tieferer Pferdekenntnisse — in

diesem Fall besonders des Zugpferdes — einschneidend be-
merkbar. Das I. Bataillon Fußartl.Regt. 9, dessen rhei-
nische deutsche mittelschwere Kaltblutbespannung (13 bis
15 Zentner Gewicht je Pferd-) den 21 om-Mörser zog, das

schwerste noch mit Pferden bespannte Geschütz aller am

Weltkrieg beteiligten Nationen, marschierte bei glühender
Hitze und wenig Wasser, in lungenaustrvcknenden Staub-

wolken, zum großen Teil auf schlechten galizischen
Straßen, im Juni, Juli, August, September 1915
929 km an 30 Marschtagen mit einem Gefechts- und

Marschverlust von nur 57 von 500 Pferden, bei sehr straff
organisierter Fürsorge für dies braven Tiere, während auf den

gleichen Märschen die Pferde aus den Bespannungen der

leichter-en Kaliber, die allerdings zum Teil schneller mar-

schieren mußten, wie die Fliegen fielen! ,,1t, is not the

way, who kills a hol-Se, but the- speed!·« Dies englische
Sprichwort fiel uns-damals ein und die Wichtigkeit des

allerdings in unsern Vorschriften wohlbekannten Begriffs
»Tempo«, dessen charakteristische Leistungsgrundlagen aber
in den Reglements auch heute noch fehlen!

Diese Beispiele, den Kriegstagebücherndes Reichsarchivs
bzxo der Broschüre des Verfassers: »Was haben die kalt-

blutigen Zugpferde im Weltkrieg geleistet?«sentnommen»
ließen sich beliebig vermehren und großartige Marschlei-
stungsen ohne viel Pferdeverluste, auch der Feldartillerie und
der Kolonnen und Trains mit warmblütiger Bespannung,

von Truppen, in denen verantwortliche Erkenntnis die

Mängel von Vorschriften und Friedensausbildung aus-

glich, hinzufügen. Wir kommen dann auf Leistungen und

Opfer der Pferde im Weltkrieg, welche die Errichtung eines

»Kriegspferdebrunnens« (Entwurf vom
,

Bildhauer Prof.
Jos. Limburg,- Berlin) rechtfertigen!

Von großer Bedeutung —- die elementare Futtersraae ist
schon abgetan — ist das G es chirr, in welchem das Pferd
ziehen und marschieren soll, nächstdem der Beschlag.
hoffentlich ist beides besser, wenn nochmals die Probe
kommen sollte. Unsere Sielengeschirre der schweren Ar-
tillerie waren leidlich, aber die Kumetgeschirre anderer

Waffen sehr kriegsunzweckmäßig. Eine Qual war für ein

leichtes Zugpferd, das 1918 ost nur noch ein elender
kleiner Panse war, der sechsfach gefaltete Woilach auf dem

dasmpfenden Rücken, Ober- und Untergurt, die Lungen
pressend, die scheußlicheKlammer des Bocksattels, allerhand
Riemenzeug und in dem empfindlichen kleinen Maul Trense
und dazu noch eine meist scharfe Kandare mit großer Zu-
genfreiheit. Beim Sattelpferd kam außerdem ein Fahr-er
von etwa 150 Pfund in den auch für ihn klemmenden

Bocksattel,- und so sollte das nur 7 bis 8 Zentner schwere
Pfer«d-chennoch schwerste Zugarbeit leisten als trauriger
Konkurrent des bepackten Jnfanteristen (siehe Nr. 35

»Militär-Wochenblatt«)!
Wenn man unser heutiges Universal-Sielengeschirr be-

trachtet und aufmerksam mit englischer und amerikanischer
Beschirrung vergleicht, so erscheint mancherlei verbesserungs-
fähig. Der Bocksattel, dies Scheusal, hat endlich weichen
müssen, geblieben aber ist die unzweckmäßige, zu scharfe,
zu reichhaltige Zäumung, die enorm in schwerer Zugarbeit
stört. Sehr erfreulich ist hingegen, daß auch unsere Vor-

schriften — wie die fast aller anderen Nationen — sagen:
»Die Peitsche schadet leicht mehr, als sie nützt« und ist nur

eine Vorsichtsmaßregel bei einem Tier, das in seiner Psyche
,,über« dem Peitschenantrieb steht! Dem Beschlag wendet
man wohl größte Aufmerksamkeit zu; gerade für schwerste
Zugarbeit ist er oft unendlich wichtig. Bekannt ist, daß
unsere Kav.-Divisionen 1914 in Belgien—Frankreich liegen-
geblieben wären, wenn sie nicht so viel hufeisen in Feindes-
gebiet vorgefunden hätten.
Daß die großen Schwächen unseres Veterinär-Wesens

1914 heute abgestellt sind, möchte mar- als selbstverständlich
annehmen und nur die Frage stellen, ob — wie so muster-
haft in den angelsächsischenLändern —- auch die Verbindung
desselben zu den Organisationen des deutschen Tierschutzes
(z. B. Pserdeschutz-Vereinigung über ganz Deutschland)
vorhanden ist, wie sie im Weltkrieg unseren Gegnern be-
deutende Dienste auch für die Beweglichkeit der reitenden
und fahrenden Waffen geleistet hat, nämlich wie das Rote

Kreuz dem Sanitätswesen.
Schließlich sei gefragt: Wieviel Reit- und Fahrschulen

gibt es in Deutschland, wo in erster Linie ,,Reiten«, dem-

nächst auch ,,Kutschieren« und ,,Fahren« gelehrt wird, und
wieviel wirkliche ,,Fahrschulen« im wahren Sinne des
Wortes (einschließlichZugleistung der Pferde)?

Wenn die rastlos fortschreitende Motorisierung dem Pferd
den Garaus macht, dann sind diese Ausführungen gegen-»
standslos geworden. Noch ist es, trotz Oberst Fuller, nicht so
weit! Ebenso wichtig erscheint es also, den vorhandenen Kriegs-
mitteln, einschl. ihrer Aschenbrödel,vollste Aufmerksamkeit zu s

schenken, wie die kommenden gewissenhaft zu studieren!
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LuftfahrliRundschau.
Die Luftfahrtindustrie D eutschlan ds hat einen neuen

,

technischen Fortschritt zu verzeichnen. Bekanntlich ist es mit
der dauernden Vergrößerung der Flughöhen nötig geworden,
die Motore zur Erhaltung ihrer Leistung in dünnen Luft-
schichten mit Gebläseverdichtern auszurüsten. Der Antrieb

dieser Verdichter erfolgt noch vielfach durch kleine hilfs-
motore, womit eine riecht unerwünschtse Steigerung der toten

Last der Triebwerksanlage verbunden ist. Um dieses Mehr-
gewicht nach Möglichkeit herabzusetzen, sind schon vielfach
Versuche gemacht worden, zum Antrieb der genannten Ver-

dichter die aus dem Motor ausströmenden Abgase mittels
einen Abgas-Turbine nutzbar zu machen. Derartige Abgas-
Turbinen sind von der französischenFirma Rateau und von

bisher gebaut
worden, haben sich aber noch nicht vollkommen durchsetzen
können, da ihnen nochtechnische Mängel anhaften. Besonders
schwierig war bei den bisherigen Konstruktionen die Beherr-

schung der in der Turbine auftretenden, außerordentlich
hohen Temperaturen. Die deutsche Firma Lorenzen G.«m.

b.h. hat nun als Frucht zwölfjähriger Arbeit eine Abgas-
«Turbine herausgebracht, bei der durch ein neuartiges System

der Kühlung die bisherigen grundlegenden Schwächen in

glücklicher Weise vermieden werden. Die bereits durch-
geführten Probeläufe befriedigten in jeder Beziehung. —

sAm 2. April ist eine neue internationale Luftverkehrslinie
in Betrieb genommen worden, die London über Essen mit

Prag und den Kurorten Nordböhmens verbindet.

Jn England hat das Luft-ministerium über den Luft-
haushalt für das Jahr 1929X30 ein-e Denkschriftveröffentlicht,
nach der sich der Gesamthaushalt auf ungefähr 393 Mill. RM.

beläuft und gegen das vergangene Rechnungsjahr eine Zu-
Naclj der Denk-

schrift beziffert sich die derzeitige Stärke der KgL Luftstreit-
kräfte auf 75 Geschwader, wobei die Flugbootstafseln als

Geschwader rechnen. Für das Rechnungsjahr 1929X30 ist
die Neuaufstellung von 7 Geschwadern vorgesehen. Die Kgl.
Luftstreitkräste werden also Anfang 1930 im ganzen 82 Ge-

schwader, darunter 12 Rumpfgieschwader, zählen. Die Denk-

schrist gibt ferner interessante Aufschlüsse über die Vor-

bereitung der Mobilisierung der Luftstreitkräfte. Das Be-

rufs-Offizierkorps besetzt im Frieden nur die wichtigsten
Stellen-und bildet den Stamm für die im Kriegsfalle not-

wendigen Vermehrungen. Außerdem gehören ihm natürlich
alle technischen Spezialisten an. Um den besten Elementen
der Bevölkerung einen Anreiz zum Eintritt in das Offizier-
korps der Luftstreitkräfte zu geben, sollen die Beförderungs-
verhältnisse erheblich verbessert werden, womit gleichzeitig
einer Überalterung vorgiebeugt wird-. Die Masse der Offi-
ziersstellen im Frieden sind besetzt mit Offizieren »auf kurze
Dienstzeit«. Sie verlassen den Dienst nach einigen Jahren
und finden alsdann Verwendung im Luftverkehr und in der

Luftfahrtindustrie, worauf sie während ihrer aktiven Dienst-
zeit bereits eingehend vorbereitet werden. — Über die Grund-

sätze der Verwendung der britischen Luftstreitkriifte in einem

Kriege gibt die besonders eingehende Pflege großer Fern-
»flüge manchen Aufschluß. Nach dem bekannten Flug von

Singapore um Australien und über die Philippinen nach
Singapore zurück, der vom Februar 1928 bis Januar 1929

dauerte, und mit der ohne jeden Unfall bewältigten Gesamt-
strecke vow 43 200 km einen Beweis für die Befähigung des

englischen Materials zur Dauerleistung lieferte, sind dieses
J Jahr wiederum zwei Fernflüge größerer Verbände durch-
geführt worden. So hat ein Flugbootgeschröadervon

kkPlymouth aus seinen neuen Standort Basra am Persischen
EGdls ineinem 14tägigen Fluge mitZwischenlandungen er-
s

reicht. Ebenso legte eine Tagbosmbenstaffel die Strecke

Kairo——KapstadtUnd zurück im Dauerflug zurück. Diese
szahlreichen Fernflüge zeigen, daß England in einem Zu-
kunftsskriegeseine Luftstreitkräfte unter weitestgehender Aus-
nutzung ihrer Dauerleistungsfähigkeit »auf größte Ent-

fernungen zu verwenden gedenkt. Wahrscheinlich zur Unter-

«-stützungimaritimer Unternehmungen und zur Durchführung

des Kreuzerkrieges aus der Luft als Ergänzung der Tätigkeit
der U-Boote und schnellen Kreuzer. — Am 30. März ist der

fahrplanmäßige Luftverkehr London-Karatschi eröffnet wor-

den. Er stellt ein Teilstück der großen Luftverbindung von

Englandl nach Australien dar, der-en Organisation zu den

wichtigsten Zielen der britischen Luftpolitik gehört. Die

Strecke verläuft von London über Basel, Genua nach
Agypten und Persien. Zwischen Basel und Genua ist sie
unterbrochen und durch Einschaltung von Eisenbahnverbin-
dung ersetzt. Diese Umgehung Südfrankreichs ist ausfallend
und kann nur in politischen Erwägungen begründet sein, da
rein flugtechnisch die Durchführung des Flugbetriebs von

Basel nach Marseille und von dort, wie von Genua, weiter

nach Ägypten keinerlei Schwierigkeiten bieten würde. —— In
technischer Beziehung verdient ein Artikel der ,,Morning
Post« vom 15.2.29 besonderes Jnteresse. Wie bekannt und
an dieser Stelle schon verschiedentlich ausgeführt, hat Eng-
land mehr als alles anderen Staaten an dem Bau ver-

spannter Doppeldecker festgehalten und den Eindecker so gut
wie gar nicht entwickelt. Dies mag zum Teil seinen Grund
in dem unbestreitbaren Hang des Engländers zum Konser-
vativismus gehabt haben. Jmmerhin haben indessen auch.
technische Erwägungen mitgesprochen, in erster Linie die,
daß die Zelle des Doppeldeckers durch ihre Verspannung eine

große statische Festigkeit besitzt und somit verhältnismäßig
leicht gebaut werden konnte. Bei einer englischen Doppel-
deckertype betrug das Gewicht der Flügel nur 11 oh. des

gesamten Leergewichts, dagegen bei einem Eindecker gleicher
Größenordnung infolge der fchwereren Bauart 16,2 oh. Nach
der erwähnten Zeitungsnotiz soll nun dser Ehefingenieur der

Firma Beardmore eine neue Erfindung gemacht haben,
die den Bau freitragender, also nicht verspannter oder ver-

strebter, Eindeckerflügel mit einem Gewichtsanteil von nur

noch 8v.53. gestatten soll. Die Versuche hierüber sind im

Gange, und bei günstigem Ergebnis soll ein grundsätzlicher
Übergang vom Doppeldecker zum freitragenden Eindecker zu
erwarten sein. Jm Zusammenhang mit dieser Zeitungs-
notiz ist es von Jnteresse, daß die sehr leistungsfähige eng-
lische Firma Fairey ein sogenanntes Langstreckenslugzeug
entwickelt hat, usm damit der oben erwähnten Tendenz zu
entsprechen. Das Fernflugzeug verlangt relativ geringsten
Leistungsaufwand, also ein Flugzeug, bei dem der sogenannte
schädlicheWiderstand aus ein Minimum reduziert ist. Dies

ist natürlich beim verspannten Doppeldecker nicht in dem

Maß-e zu erreichen wie beim freitragenden Eindecker, und

somit hat die Firma Fairey als erste englische Firma für
ihr neues Fernflugzeugi diese Bauweise gewählt. — Von Jn-
teresse ist schließlich eine Nachricht der ,,Daily Mail« vom

21.2.29, wonach der neueste Einsitzertyp Bristol »Bulldogg«
für die Ausrüstung der Londoner Luftschutzgeschwader be-

stimmt ist, und zwar hauptsächlichfür den Einsatz zur Nacht-
jagd. Diese Meldung ist eine Bestätigung der hier schon
wiederholt gegebenen Begründung sür die verhältnismäßige
Stärke der englischen Luftstreitkräfte an Jagdeinsitzern, die
nur durch die Sonderaufgabe des örtlichen Luftschutzes einer

Riesenstadt von 71-2. Mill. Einwohnern zu erklären ist und-

keineswegs auf die Verhältnisse anderer Länder zur Nach-
ahmung übertragen werden kann.

Jn Frankreich muß es ausfallen, daß der Luft-
minister nach den letzten Ungliicksfällen sich genötigt ge-
sehen hat, die bereits geplanten und vorbereiteten Fernflüge
wieder zu verbieten. hinsichtlich der oben geschilderten Art
der Kriegführung aus der Luft, die der vorausdenkende Eng-
länder ins Aug-e gefaßt hat,-scheint also Frankreich technisch
noch stark im Rückstande zu sein. — Jn der Frage der

Materialausrüstung der französischen Luftstreitkräfte ist es

von Jnteresse, daß im abgelaufenen Jahre das bisherige
Schoßkind, der Einsitzer, stark in den Hintergrund getreten
ist und das Jnteresse der maßgebenden Stellen sich anderen

Flugzeugtypen zugewandt hat, die vor allems in England
schon wesentlich weiter entwickelt sind. hierunter fällt in

erster Linie der Typ des schnellen und mit höchster Kampf-
kraft in der Luft ausgestatteten Tagbombers. Einen solchen
hat bisher nur die Firma Amiot in ihrer Type 122XB3
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herausgebracht. Seine kampftechnische Schwäche liegt in

der einmotorigen Konstruktion, die zur Feuerwirkung nach
vorne nur starr eingebaute MG. zuläßt, und solche können
natürlich von dem relativ schweren Vombenflugzeug mit

seiner geringeren Wendigkeit nur mangelhaft zur Wirkung
gebracht werden. Aus dieser Erkenntnis heraus hat das

Luftministerium die Flugzeugindustrie angewiesen, zwei-
motorige Ganzmetallflugzeuge in Anlehnung an die Ver-

suchstype Vleriot127 zu entwickeln. Da Flugzeuge dieser
Art in Ganzmetallbau bisher bereits in anderen Ländern
ein-en hohen Grad der Entwicklung erreicht haben (z.V.
die Type I( 37 der schwedischen A. V. Flygindustri nach
Junkers Patenten), so zeigt sich auch auf diesem Gebiet die

verhältnismäßige Rückständigkeit der französischen Jndustrie.
Über die militärische Luftfahrt der U.S.A. gibt der

Jahresbericht des hilfskriegssekretärs Davison interessante
Aufschliisse. Zu größeren Übungsfliigen von mindestens
6000 km Gesamtentfernung wurden im Jahre 1928 74 Ma-

schinen angesetzt. Sie alle legten ihre Flüge ohne den ge-
ringsten Zwischenfall zurück und berechtigten die Denkschrift
zu der wörtlichen Feststellung: »Über 473 000 km von 74 ver-

schiedenen Piloten ohne jeden Materialschaden in Überland-

flügen, im allgemeinen über unbekanntes Gelände,. geflogen,s
ist ein Rekord ohnegleichen.« Man kann dieser Feststellung
nur zustimmen, denn sie ist«eine unanfechtbare Zuverlässig-
keitsprobe des fliegenden Materials. Dieser hohe Stand
war nur zu erreichen dadurch, daß die- aus der Riesen-
produktion des Weltkrieges noch herstammenden, enormen

Bestände an "Material in den letzten Jahren rücksichtslos
ausgemustert wurden. Der Erfolg dieser Sanierungs-
inaßnahme zeigt sich darin, daß noch im Jahre 1922 bei

insgesamt 77 359 Flugstunden 73 Unglücksfälle Vorfielen
und demnach auf je 1059 Flugstunden ein Unglücksfall zu
verzeichnen war. Jm Jahre 1928 erreichten die llbungs-
fliige eine Gesasmtdauer von 182 903 Stunden, und es er-

eigneten sich dabei nur 27 Unfälle, d.h. auf erst 6774 Flug-
stunden entfiel ein Unfall. — Der außerordentlich beachtens-
werte Aufschwung des Luftverkehrs in den U.S.A., auf
den schon in Nr. 33 des »Militär-Wochenblattes« aufmerk-
sam gemacht worden ist,«kornmt treffe-nd zum Ausdruck in

der Meldung, daß ab 1.7. 29 rd. 18 000 km des Luftverkehrs-
netzies der U.S.A. für den Nachtflugbetrieb eingerichtet sein
werd-en. Demgegenüber sind in Deutschland erst 800 km

mit der für Nachtbetrieb erforderlichen Bodenbefeuerung
versehen. Dabei ist in Deutschland die Erkenntnis durchaus
vorhanden, daß gerade der Nachtpostverkehr die gesündeste
Grundlage für den Aufbau einer einigermaßen rentablen

Luftfahrt darstellt, aber die Tat ist dieser Erkenntnis bisher
noch nicht gefolgt. 4.

Die 2 cmsMadsensKanone M. 28.
Wir beschrieben in einem der letzten hefte kurz die Lem-

Tank- Und Fliegerabwehrkanone der «F)ollandschen Jud-u-
strie- en handelmaatschappij«, die letzter Zeit eine zweck-
mäßige Lafette erhalten hat, die ihre Doppelverwendung
gestattet.

Auch die dritte (wsenigstens dritte uns bekannte) auto-

matische Lein-Waffe, die 2cm-Madsen-Kanone des »Dansk
Rekylriffel-Syndik.at«in Kvpenhagem hat letzthin eine neue

Lafette bekommen, deren Gebrauch ein sehr vielseitiger ist
und u. a. jetzt auch den Fliegerbeschuß gestattet.

Die 2cm-Madsen-Kanone — als verbessertes Muster
M.28 — ist eine konstruktiv recht interessante automatische
Waffe, wie ja auch ihr Vorbild, das leichte Madsen-MG., im
System recht ungewöhnlich ist. Die Madsen-MG. gehören
itle Klasse der sWaffen mit gleitendem Lan und ver-

riegeltem Verschluß, sind jedoch insofern von der großen
Mehrzahl der Waffen dieser Gattung grundverschieden, als

slch Rohr und Verschluß im Laufe der Bewegung nicht
voneinander trennen, wie dies z.B. bei der 2cm-Kanone

der »F)ollandisch-en«der Fall ist. Von Trennung kann man

msofern nicht reden, als Laus, Verschlußgehäuseund Ver-
schluß ständig miteinander zurück- und vorgleiten, wobei

aber das Verschlußstück an seinem hinterende drehtbar
im Verschlußgehäuseabgestützt ist, so daß es zur Freigabe
des Rohres nur um die Breite der Patrone weg-

gedreht wird.

Jm einzelnen sieht der Mechanismus so aus, daß der
Verschluß vorn einen nach abwärts reichenden Arm besitzt,
der mit einer Warze in einem gebrochenen Linienng von
Schrägnuten im fixen Gehäuse gleiten kann. Beim Ruck-
lauf gehen Verschluß und Rohr zunächst unbeweglich zururkz

Abb.1.
Das 2 cm-Madfen-MG. in neuer Lafette Hochstellung, Räder angehobcn.

erst nachdem die Kugel mit Sicherheit das Rohr verlassen
hat, stößt die Warze des Armes an die erste,- nach aufwärts
führende Schrägnut und zwingt den Verschluß, nach auf-
wärts zu drehen. Hierbei wird die ausgeschossene Patronen-
hülse ausgezogen und längs der Verschlußunterseite
ausgeworfen. Einen Augenblick später wird der Verschluß

- Abb. 2.
Das 2 cm-Madsen-MG. in·Feuerstellung hinter einer Brustwehr.

durch eine Feder nach abwärts gedrängt: nun gleitet der

Verschluß am Rohr vorüber und geht in eine Tiefstellung,
so daß das Rohr zum zweitenmal freigegeben wird, und

zwar von der Ob erseite des Verschlusses her: beim Vor-

laus wird über die Qberseite des Verschlusses die neue Pa-
trone zugebracht und eingeschoben. Jst dies geschehen, so
werden im letzten Stück des Vorlaufes durch eine nach auf-
wärts führende zweite NutVerschlußarm und Verschluß nach
aufwärts gedrängt und dadurch der Verschluß geschlossen.

Ein interessantes System, das aber dennoch an Einfach-
heit den anderen Systemen nicht überlegen ist.

Die 2cm—-Kanone hat genau denselben Vau wie das
l.MG., nur müssen die größeren rücklaufenden Massen von .
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einer rechts am Rohr sitzsenden Glyzerinbremse ab-

gebremst werden; diese ist in Abb.2 ganz deutlich sichtbar.
Das Magazin hat die Gestalt einer konischen Trommel

und sitzt links seitwärts. Es faßt 15 Patronen.
Während die ursprüngliche Lasette der 2cm-Kanone ein

sorgfältig ausgebildeter MG.-Dreifuß mit Richtmaschinen
war, der zwar ein leidliches Seitenrichtseld ergab, doch
keinen Fliegierbeschuß gestattete, ist die neue Lasette weit

vielseitiger geworden. Sie ist wieder aus Stahlrohren ge-
schweißt, besitzt aber diesmal Räder, die nach Bedarf ab-"

genommen werden können, und längere Schenkel, die

klappbar und verschiedenartig feststellbar find. Wird mit

Rädern geschossen, so werden diese durch Anziehen des vor-

deren Stützfußes angehoben, um dsie Dreipunktslagerung zu
erhalten. Die rückwärtigen Lafettenschenkel können nun ent-

weder gespreizt werden (Abb. 1), oder aber in gespreizter
Lage nach Unten abgeknickt werden, um nach heranziehen
des vorderen Fußes eine hochlage zu ermöglichen; sie
können aber auch beim Schießen aus dem Grab-en oder aus

Deckungen heraus ganz nach unten gedreht werden (Abb. 2)
und ermöglichen dadurch Schußlagen, die eine andere Lasette
allerdings nicht zuläßt. Endlich aber kann durch Knickung
der Schenkel nach abwärts, Senkrechtstellung des Vorder-

fußes und Aufsetzen eines Verlängerungsstückes auf diesen
ein regselrechter Fliegerpivot hergestellt werden, der einen

sehr günstigen Fliegerbeschuß aus kniender Lag-e gestattet.
Wie man sieht, ist die Lafette für alle möglichen Stel-

lungen geeignet. Ob dabei nicht die hochwichtigen Gelenke
der Lasettenschenkel etwas benachteiligt werden, d.h. ob die

Lafette bei Erdschuß nicht etwas nachgiebig ist, können nur

Dauserversuche erweisen. Doch ist zu bedenken, daß eine auto-

matische Waffe dieser Art ein-e Lafette relativ wenig be-

ansprucht.
Aus der neuen, hier abgebildeten Lafette ist ein Seiten-

richtfeld von 340 und ein höhenrichtseld von —20 -t-18o

möglich.
Das Geschützverschießt 1608 schwere Geschosse mit einer

Feuerschnelligkeit von 300—350 Schuß in der Minute (ohne
Magazinwechsel!) mit einem neuen v» von 780m»-sec bis

auf 6000 m, gegen ein v» von 675 m.,-sec von früher.
Auch hier sehen wir wie bei Oerlikon, wie bei der Kanone

der ,,.t«)aiha«,daß auch das Dansk Rekyl-Riffel Syndikat
gezwungen ist, durch stetige, und zwar sehr namhafte
Leistungssteigerung der immer stärker werdenden Tant-

panzerung zu folgen — und jeder Konstrukteur weiß, wie-

viel Schweiß diese Stesigerung,- wieviel Kosten und Versuche
sie erfordert. Es scheint also, daß wir von jener selbstver-

«

».ständlichenÜberlegenheit dies Geschützes gegenden Tant-
«panzer, kurz, der Abwehr gegen den Tonk, wie sieseit 1 bis

2 Jahren mit begreiflicher Genugtuung von allen ge-

,"ängstigtenherzen geglaubt wird, doch noch ein wenig ent-

ferntsind —-— wieder darf hier bloß kurz an den neuen

Renault M.27 erinnert werden, der verschiedene Kon-

zeptionen recht unangenehm umzustoßen scheint.
Die Panzerleistung der Madsen-Kanone war denn auch

bisher, mit der alten Geschwindigkeit, mit 25 mm bis auf
175 m, ganz unzureichend. Die neue Leistung ist in bezug
auf Panzer noch nicht untersucht, dürfte aber zweifelsohne
weit zufriedenstellender sein. Die Hauptdaten sinds Kaliber
20 mm, Lauflänge 1200 mm, Rohrgewicht(vollständig)531cg,
Lafettengewicht ohne Räder 65 kg, Lafettengewicht mit Rä-

dern 97 kg, Feuergewicht 150 kg.
Die 50 v.f).-Streuung der Waffe wird bei automatifchem

,Feuer, also ohne Nachrichten, angegeben zu:

bei 100m . · . . . . ..h..0,13m b..0,10m
200111 . . . . . . ..h..0,26m b..0,22m
300m . . . . . . ..h..0,42m" b.·0,36m
400m ....... .·..h..0,60m b..0,52m
500m . . . . . . . ..h. 0,80m b. 0,70m

Gleichzeitig mit dieser Feldlasette wurde auch eine andere

leichte Sockellafette für ortsfeste Aufstellung, sei es an Land,
sei es an Bord oder schließlich auf Kraftwagen, heraus-

gebracht,
die guten Fliegerbeschußmit Flachschußverbindet.

in solches Geschützwurde versuchsweise auf einem Triangel-

Krastwagen mit Kornbeck-Gummiikette montiert, womit ein

geländegängiges Tankabwehrgeschütz nach
dem Sinnn vieler Taktiker hergestellt ist. Der Verfasser
selbst ist von dieser Lösung der Tankabwehr: Spezialgeschütz
auf geländegängigen Krastwagen, wenig eingenommen. Aus
konstruktiven Gründen, weil zwischen dem relativ riesen-
groß-enKraftwagen und dem kleinen Geschützein schreiendes
Mißverhältnis besteht — ein ebensolches Mißverhältnis wie
bei all den vielen ungeschickten Versuchen, Feldgeschütze (die
für Pferdezug gebaut wurden!) durch Trattoren ziehen zu
lassen, wobei man sklavisch und rein schematisch das Pferd
durch den Traktor ersetzt, oder gar durch Traktor plus
großem Kraftwagent — aus taktischen Gründen, weil ein

solcher großer, ganz offener Wagen für den neuzeitigen
Schnelltank eine allzu leichte Beute wird und doch erst dem
Tank nach geschehenem Durchbruch und Vernichtung der

eigenen Jnfanterie entgegentreten kann.
Weit wichtiger erscheint daher die vorhin besprochene Ver-

wendung der Madsen-Kanone als Tant- und Flieger-
abwehrgeschützder Jnsantserie, für welche sie recht gut ge-
eignet ist,. namentlich mit der neuen Schußleistung. Freilich,
wie schon gesagt, sind all diese automatischen 2cm-Kanonen
nur zur Abwehr leichter Tanks befähigt, und selbst hier
schon muß man sich sorgen, wie man damit etwa mit dem
neuen Renault N.O. M.27 fertig wird, dessen Gefechts-
raum durchgängig 30mm besten Panzers aufweist und für
den sich bereits mehrere Staaten interessieren, darunter auch
Nachbarstaaten.
»

Andererseits ist es natürlich, daßTankabwehrgeschütze,die
imstande sind, es auch mit schweren Tanks aufzunehmen,
also ab 37 mcm Kaliber, als Automaten, wie sie der Flieger-
beschuß erheischt, zu schwer für den Jnfanteriegebrauch
werden. Die Klasse der automatischen 2crn-Wafsen, wie sie
von Oerlikon, haiha und Madsen vertreten wird, wird
daher ihre Existenzberechtigung behalten, namentlich in

Heeren, die kaum mit schwergepanzerten schweren feindlichen
Tanks rechnen müssen.

«

«

Dr. H eigl.

Die kürkischenEisenbahnen.
Von hauptmann a. D. hans Wagner.

Die Türkei, bis zum Weltkriege der »kranke« und nach
1918 der ,,sterbende« Mann, ist 1922, nach Abftoßen aller

nichttürkischen Elemente und Gebiete, zu neuem, ungeahn-
tem Leb-en erwacht. Nach den Siegen über die Griechen
und nach der Vertreibung der fremden Okkupanten aus

Konstantinopel konnte die Türkei den Laiisanner Vertrag
schließen, der dem Lande seine selbstgesteckten Grenzen
garantierte. Jn dieser kleiner-en, aber unvergleichlich stär-
keren neuen Türkei entwickelte sich unter einer aus vor-

wiegend bewährten Militärs bestehenden Staatsleitung ein

Festigungsprozeßund Aufschwung, wie er in der alten
Türkei undenkbar sgewesen wäre. In dem Türken selbst ist
der alte Fanatismus durch einen ehrlichen, echten Patriotis-
mus verdrängt worden und in richtiger Erkenntnis der

Sachlage und der politischen Konstellation wendet sich dieser
Patriotissmus in erster Linie der Armee, der Hüterin des

Friedens, zu.
Wohl manchem Kamerad, der während des großen Rin-

gens nach der Türkei verschlagen wurde, werden die ,,tür-
kischen Zustände« noch in Erinnerung sein: die Soldaten

zwar gut, aber weder bekleidet noch verpflegt, die Organi-
sationsfragen weder erkannt, geschweige denn gelöstt heute
hat sich dies von Grund auf geändert. Eine riesenhafte
Arbeit wurde auf diesem Gebiete geleistet und wird tat-

kräftig fortgesetzt. Der türkischeSoldat, der zähe Anatolier,
wird heute bewußt Soldat. Vaterlandsliebe und Stolz
wurden in ihm geweckt. Das Offizierkorps wird unter be-

währten Männern zu brauchbaren Truppenführern heran-
gezogen. Ausrüstungs- und Bewaffnungsfragen werden

eifrig studiert, und man ist dabei, dieselben zu lösen. Durch
eine neue Landeinteilung und Anlage von Personalblättern
ist auch die-Rekrutierungsfrage und die heranziehung der

Wirtschaft im Kriegsfalle weitsichtig geregelt. Bekanntlich
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mußtenalle letztgearteten Versuche, die gesamte Wirtschaft
m den Dienst der Landesverteidigung zu stellen, bisher an

den katastrophal daniederliegenden Bahn- und Straßenver-
hältnissen scheitern. Wem wären die großen Transport-
fchwierigkeiten nach den armenischen und mesopotumischen
Kriegsschauplätzennicht noch in Erinnerung? Während die

Kriegsindustrie der Mittelmächte verzweifelt unter dem

Mangel an Rohstoffen litt, lagen in der verbündet-en Türkei

riesenhaste Kupferschätzein dem jungfräulichen Boden der

Odems-mus- Linn-o
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An Schmalspurbahnen waren ferner noch vorhanden:

Mudania—Brussa (Vollbetrieb) . . . . . . . 42 km

Sarikamisch —- Erserum -—— Maden Jenikeu (Teil-
betrieb) . . . . . . . . . . . . . . . 230 -

Bajasid—Karakös und Bajasid—Bajasid-Aga (außer
Betrieb)« . . . . . . . . . . . . . .170

Pavloköi·—Keschan (Teilbetrieb)

Jnsgesamt .
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kurdistanischenErde. In kluger Erkenntnis der Sachlage
ging-en die neuen türkischen Staatsmännser daran, in diesen
Zuständen Wandel zu schaffen. Das Land muß mit einem

gut ausgebauten Bahn- und Straßennetz durchzogen werden,
und die reichen Kohlen- und Erzlager müssen dem Lande
Und der stark im Aufbau begriffenen Kriegsindustrie nutz-
bar gemacht werden. Die Sicherheit des Staates erfordert
neue Aufmarsch- und Rochadebahnen, und in dem Maße-
ml dem das Land mit guten Berbindungswegen durchzogen
wird, wird auch die militärische und wirtschaftliche Kraft der
Türkei steigen.

Wohl kein Staat der Welt baut z. Zt. sein Eisenbahnnetz
mit solcher Energie aus, wie die Türkei. Trotz der manch-
mal recht schwierigen Finanzlage macht man die größten
Anstrengungemum die gefaßten Pläne verwirklichen zu
konnen. Es dürfte sich lohnen, die riesenhaften Projekte der

heute noch schwer arbeitenden Türk-ei zu studieren, um zu
sehen, welche ungeahnte Kraft der »kranke Mann« von

gestern heute aufzubringen vermag.
Auf dem Gebiete der heutigen Türkei gab es bei Grün-

dung der Republik 4055 km Bollspurbahnem und zwar:
AnatolischeEisenbahn: haidar Pascha (Stambul)—

Konia mit Abzweig Eskischehir-Angora .

Smyrna—Afion Karahissar mit Abzweigen und
1032 km

Manissa-Panderma . . . . . . 708 ,

S·Myrna-—Egerdirmit Abzweigen . . . . . . 607 -

Vagdadbahm Konia—Jenidje—Nissi1-in mit Ab-

zweigsen Toprak-Kale—Alexandrette, Derbisi—
Mardin und Adam-Merian . . . . . . 1247 -

Orientalische Eisenbahn: Stambul—bulgarische

Grenze mit Abzweigen Alpulu—Kirkkilisseund

Adrianopel Stadt-Station .

..
. . . . . 337 -

Akpatfchai (russische Grenze)—Kars-—Sarikamisch
(nicht in Bollbetrieb) . . . . . . . . .

-

Jnsgesamt . . 4055 km
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Um nun ein Bild zu gewinnen, seien nachfolgend die-

jenigen Bahnen aufgeführt, die die neue Regierung bereits

gebaut hat und die noch im Bau sind und die zusammen
als erstes Bauprogramm anzusprechen sind:
Angora—Kaissarie (bereits im Betrieb) . . . 365km

Samsun—Turhall (bis Amasia im Betrieb) . . 280 -

Keller-Malatia—Arghana-Diarbekir (wird von

einer fchwedischen Firma gebaut). . . . . . 500 -

Abzweig der Linie AnsgoraeKaissariæ Tschangri—
Safranbolu——Sunguldak-Eregli und Saft-an-
bolu—Seud Esu8) Ebenfalls schwedischeGruppe)
Turhall—Siwas u. Kaissarie——Siwaslüber 100 km

betriebsfertig). . . . . . . . . . . . .

Kaifsarie——UluKischla, Balikessir——Tauschanliund

Tauschanli——Kutahia (Kutahia—Tauschanli in

Betrieb; werden von der deutschen Jul. Berger-

580 -

450 -

Gruppe gebaut) . . 395 -

Jnsgesamt . .2570 km

An Schmalspurbahnen wurden gebaut:
Samsun—-Terme und Samsun—Alatscham (gr·o’ß-

tenteils in Betrieb) . . . . . . . .» · 160 km

Es stehen also den 4055 km übernommenen Vollbahnen
2570 km Neubauten gegenüber. Diese neuen Linien sollen
bis 1932 dem Betrieb übergeben werden, und damit ist
auch das erste Bauprvgramm erfüllt. Ein zweites wird

aber bereits vorbereitet. Dasselbe sieht den Bau der Linien

Konia—Adalia, Siwas-—Malatia und Siwas—Erfmdjan—
Erserum—Kars-—russischeGrenze (in Vollspur) vor.

Es sei nun noch auf die volkswirtschaftliche und mili-

tärische Bedeutung der einzelnen neuen Bahnen einge-
gangen. Die Linie Angora——Kaissariestellt eigentlich nur

eine Teilstrecke dar, die jetzt nach Südwesten hin bis zum

is—Nach dem neuen Schwedenabkommen wurde diie Linie «

Safranbolu—Seud Esu dem 2. Bauprogramm überwiesen.
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Mitte-Meers das sehlende Zwischenstückerhält und nach
Nordosten bis zum Schwarzen Meer verlängert wird. Das

Gebiet, das diese Bahn durchläuft, ist wenig fruchtbar. Die

Gebirgsverhältnifse des Landes erlaubten aber nach dieser
Richtung keine andere Linienfiihrung Um die Ertrasgfähig-
keit dieser Bahn ——— die rein militärischen Charakter trägt —

doch einigermaßen günstig zu gestalten,. errichtete die Re-

gierung hinter Angora, in der Gegend von Jachschihan und
bei Kaiffarie eine Anzahl von groß-en staatlichen Fabriken
der Landesverteidigung. Die Linie Samsum—Turhall—
Siwas——Kaissari erschließt zum Teil fruchtbare Gegenden
und verbindet das hinterland mit dem Schwarzen Meer
und umgekehrt die Schwarze Meer-Küste mit dem süd-
anatolischien Eisenbahnnetz Die Strecke Keller-Malatia—

Arghana—Diarbekir soll in erster Linie die Ausbeutung
der riesigen Kupfervorkommen bei Arghana ermöglichen.
Die Bahn führt durch schwierigstes Terrain (Taurus-
gebirge). Die Linie Tschangri——Sasranbolu——Sunguldak-—-
Erein und. Safranbolu——Seud Osu, mit ebenfalls kompli-
zierter Trasse, durch teilweise ungangbares Gebirgsland,
ist insofern von größter Bedeutung, als sie diie Kohlen-
abfuhr aus dem bedeutendsten Kohlenrevier der Türkei,
Sunguldak—Eregli, vom Seeweg — das Schwarze Meer

ist in manchen Monaten an der Küste kaum zu befahren —-

unabhängig macht und die Transportstrecken für Kohle
nach den neuen Industriezentren und Eisenbahnknoten-
punkten verkürzt. Konia z.B. erhielt bis heute seine Kohle
großenteils aus Sunguldak, und zwar auf dem Seewege bis

Mersina und dann über Jenidje per Bahn. Ähnlich um-

ständlich vollzog sich auch die Kohlenversorgung der übrigen
tief im Jnnern gelegenen Städte. Außerdem mußte aber in

Betracht gezogen werden, daß die Entwicklung der Indu-
strie, wie sie von den Türken angestrebt wird, eine reibungs-
lose Kohlenbelieferung zur Voraussetzung hat. Man mußte
auch daran denken, daß im Kriegsfalle mit einer Bedrohung
der Dardanellen oder des Bosporus die gesamte Kohlen-
versorgung Anatoliens aus den eigenen Werken stillgelegt
werden würde. Die Linie Balikefsir-—Tauschanli—Kutahia
führt durch eine an Landesprodukten und Mineralschätzen
reiche Gegend. Die großen Manganerz- und Chromlager-
stätten werden in Zukunft rationell ausgebeutet werden

können und dem Lande in- jeder Weise Nutzen und Vorteile

bringen. Die Bahn Kaissarie—Ulu Kischla ist das natürliche
Zwischenstückder großen Nord-Süd-Bahn, die das Mittel-
mit dem Schwarzen Meer verbindet. Die Schsmalspur-
bahnen um Samsun endlich erschließe-nein Gebiet mit ver-

hältnismäßig dichter Bevölkerung, die sich vorzugsweise
und erfolgreich mit Tabakbau und Landwirtschaft beschäftigt.

Alles in allem kann gesagt werden, daß die türkische Re-

gierung mit Bedacht an die Auswahl der neuen Linien

herantrat (dem Fachmann wird die Linienführung manches
.sagen, was hier nicht erwähnt ist) und in keiner Weise
Kosten und Mühe scheut, das gesteckte Ziel zu erreichen.
Nach Fertigstellung dieses ersten Bauprogramms kann die

junge Türkei auf eine Leistung zurückblicken, die um so an-

sehnlicher ist, als sie dabei gezwungen war, ihre finanzielle
Tragkrast aus das äußerste zu »belasten und dies, dank der

Vaterlandsliebe des Volkes, ohne nachteilige Folgen tun konnte.

Wahrheit ohne Dichtung.
Von Generalleutnant a. D. v. M etzsch »

Unter dem Titel »Wir Kämpfer im Weltkriege«
hat W o l f g a n g F o e r ft e r soeben ein Werk Veröffent-
licht’«·),das etwa 300 Feldzugsbriefe und Tagebuchblätter

It) Wir Kämpfer im Weltkriege, Feldzugsbriese und

Kriegstagebücher von Frontkämpfern aus dem Material des

Reichsarchivs. Bearbeitet u. herausgegeben von W.Foerster,
Oberarchivrat im Reichsarchiv und Oberstleutn. a. D» unter

Mitwirkung von helmuth Greiner, Archivrat im Reichs-
archiv und Hauptmann a. D. Mit vielen hundert Bildern

nach Originalaufnah«men,16 Tiefdrucktafeln nach Erich Matt-

scha,ß,einer Ehrenchronik sowie einem ausführlichen Karten-

anhang. Neufeld 85 henius, Verlag, Berlin.

(

umfaßt. Die Aufzeichnungen sind vom Reichsarchiv zur
Verfügung gestellt worden, etwa je zur hälfte von From-
offizieren und Mannschasten geschrieben, und werden durch
viele hunderte photographischer Ausnahmen in ihrer An-

schaulichkeit gesteigert. Ein überaus geschickter verbindender

Text, wie ihn nur ein ausgezeichneter Kenner der großen
Zusammenhänge zu formulieren vermag, gliedert die wert-

vollen Kriegsdokumente in den großen Gang der Dinge ein,
so daß immer erkennbar bleibt, wie es um sie stand, als die

einzelne Auszeichnung gemacht wurde.

Mit Recht ist bei der Auslese von Offizierbriefen und

-tagebüchern der Regimentskommandeur nach oben nicht
überschritten worden. Auch dieser kommt nur selten zu
Wort. Die Masse der Briefschreiber sind Leutnants und

hauptlseute Andererseits hören wir alle Dienstgrade der

Mannschaft und der Unteroffiziere ungeschminkt und unbe-

lauscht reden. Auch alle Waffen sind vertreten.

Wir erleben in Wort und Bild noch einmal die reine ein-

mütige Begeisterung des Kriegsbeginns. Die ernsten Krisen
des fast mißglückten Handstreichs von Lüttich erscheinen in

unverhüllter Deutlichkeit Wir erkennen erschüttert zuver-

sichtlichste Truppenstimmung gerade da, als Kleinmut an

anderer Stelle das heer von der Marne zurückrief. Der

Ruhm von Tannenberg und Breziny leuchtet uns entgegen.
Wir lesen vom ersten Stellungskrieg im Westen, vom er-

folgreichen Durchbruch bei Gorlice im Osten, von seinen
erfolglosen seindlichen Gegenstiicken in der Champagne und

im Artois.

Alte und junge Frontkämpfer, ungelenke und ungestüme-
Stilisten, Vergnügte und Verzagte, Verwundete und Ster-
bende sprechen zu uns, und niemand wird sich der Größe
versagen können, die darin lag, daß auf Gallipoli wie an

der Somme, vor Verdun wie in Serbien, am Stochod wie
am Tagliamento sein Volk einig in einem Geiste focht.

Dann tauchen Tanks, Gas, Nebel und Flieger in den

Niederschriften auf. Erich Mattschaß zeigt uns mit

kräftige-m Strich den Großkampf der Materialschlacht.
B oelcke schildert schlicht eigenen Kampf und Sieg. Bilder
von blutigem Hohn erinnern daran, welche Art »Kultur-

träger« die Welt aufbot, um Deutschland zu überwinden.

Sterbendie Städte bieten sich dar, die alliiertein Feuer er-

lagen. Die riesenhaften Beutemengen unserer italienischen
Offensive undl die Gefangenenmafsen der Großen Schlacht
in Frankreichs erscheinen im Bilde, und zwischendurch klingt
immer wieder in unerschöpflicher Vielgestaltigkeit das hohe-
lieds der selbstverständlichenKameradschaft und der anspruchs-
losen Pflichttreue, die uns vier Jahre lang vielfacher liber-

macht zu trotzen befähigte.
Jn größter Wahrheitstreue enthüllen die Aufzeichnungen

auch Schwächen und Mängel der verschiedensten Art. Aber
die Briefe sind weder abgefaßt noch ausgesucht nach Dichter-
manier, danach, wie sie unterhalten, sondern nach Soldaten-

art, danach, wie sie unterrichten.
So ist denn auch im abschließenden Abschnitt »Über unsere
Kraft« eine Auslese von Niederschrift-en gegeben, die einer-

seits die Frontlage der letzten Wochen in düsteren Farben
malt, andererseits zeigt, welch kostbare Reste stolzen From-
geistes bis zum letzten Schuß lebendig waren.

Dem dankenswerten Werke ist weiteste Verbreitung zu
wünschen. Es enthält eine Überfülle vielsagender Kleinode,
unzählige ursprüngliche Beweise des trefflichen Geistes, der
Volk und heer einst erfüllte und der Offizier und Mann einst
Verband. ,,V0us sites un peuple vraiment uni!« Vernehmen
wir eine alte Französin in dem Briefe eines Frontkämpfers,
der von einem klein-en Kompaniefest im wohlverdienten

Finsequartierschreibt. Sie würde heute wenig Zustimmung
in en.

Riemarque aber könnte aus diesem Buche lernen, daß
eine undichterischie Fülle der Gesichte wertvollere Kriegs-
dokumente liefert als eine dichterische Gestaltung, die, was

man auch sagen mag
—- trotz 300 000 Exemplaren und Über-

setzung — als Verzerrung wirkt und deshalb in ihrer fehl-
gehenden Verallgemeinerung schädlich ist.
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L Aus der Werkstatt der Truppe

Neuzeitliche Maschinengewehr-Taklik.
Die Ausrüstung der Schützienkompanien mit zahlreichen

«I.MG. weist diesen die Führung des laufenden infanteristi-
fchen Feuerkampfes zu. Sie pirschen sich allmählich an den

Feind heran und schießenihn aus seinen Stellungen heraus.
Man vertreibt den Gegner nicht mehr mit dem Bajonett
aus seine-m Bau, sondern mit den Fieuergarben des l.MG.
Um das herandrücken der l. MG. an die feindliche Stellung
gruppiert sich heute die. ganze Taktik einer Schützenkom-
panie. Scharfschützen smlt Fernrohrbüchsen begleiten die

l.MG· Späher sichern ihnen die Flanken und erkunden die

Möglichkeiten für weiteres heranpirfchen, zahlreiche Schützen
besorgen den Munitionsnachschub, den Ersatz ausfallender
MG.-Schützen und die Aufrechterhaltung der Verbindungen
Der Feind sieht von alledem nach Möglichkeit nichts. Er

merkt nur, daß hier und- da —-

ganz vereinzelt — Leute

kriechen oder springen. Aber immer näher rücken ihm die

Feuerstöße der l.MG. auf den Pelz, unsichtbar, unheimlich.
Vor einer Stunde noch kamen die Geschoßgarben aus einer

Entfernung von tausend Meter etwa. Jetzt fpucken schon
aus nächster Nähe-, nur wenige hundert Meter entfernt, die

Feuerfpritzen ihm ins Gesicht. Gelingt es womöglich, das

eine oder andere Gewehr in eine flankierende Stellung zu

bringen, weiß jedermann, daß nur eine moralisch außer-
ordentlich feste und widerstandsfähige Jnfanterie dem stand-
hält. Für diesen Fall hält der Zugführer einen Stoßtrupp
auserlesener Nahkämpfer bei sich, der den etwaigen hart-
näckigen Widerstand im handgranatenangrifß unterstützt
durch Gewehrgranaten und Granatwerfer, ausräuchert.

Dem Führer der Schützenkompanie muß aber ein wei-

teres Kampfmittel an die hand gegeben werden, um an

bestimmter Stelle seinem Willen noch einen ganz beson-
deren waffentechnischen Schwerpunkt zu geben; Der Einfatz
des Reservezuges kommt für diesen Zweck nicht in Frage,
da einmal der Einfatz vorne eine unerwünschfe Massie-
rung in der vorderen Linie bedeuten würde, ohne dabei

feuertechnisch überlegene Waffen zum Einfatz zu bringen,
zum andere-n aber gebraucht der Kompanieführer den Re-

servezug zur Ausführung taktischer Bewegungen, wie

Flankierungen, Überflügelungen oder Nährung eines

Einbruchs aus der Tiefe. Also ist es notwendig, der

Schützenkompanie einen Zug s.MG. organifch anzugliedern.
Damit wird auch das Anfordern s.MG. von den in vor-

derster Linie eingesetzten Schützenkompanien — ewiges
Ärgernis der mit eigene-m taktischen Wollen begabten MG.-

Komp.-Führer und Batls.-Kommandeure — vermie·den.

Die MG.-Ko"mpanie wird zu selbständiger und geschlossener
Verwendung frei-

Zweck der MG.-Kompanie ist, dem Bataillon an der ge-
wünschten Stelle die entscheidend-e infanteristische Feuer-
iiberlegenheit zu sichern. Jm Rahmen des Bataillons ist
dies etwa die gleiche Aufgabe, die im Rahmen der Schützen-
kompanie deren s.MG.-Zug zu löfen hat.

Jm allgemeinen ist es- heute üblich, daß beim Eintritt in
eine Gefechtshandlung der Batls.-Führer einen Einfatz-
befehl auch für die MG.-Kompanie gibt. Dieses Verfahren
geht von falschen-Voraussetzungen aus. Erst aus dem Ver-

lauf eines Gefechtss — nicht schon bei seinem Beginn — kann
die Beurteilung gefunden werden, wie und an welch-er
Stelle die MG.-Kompanie zum Einsatz kommen muß.
Selbst wenn noch keine unmittelbare Gefechtsberiihrung mit
dem Feind besteht und die MG.-Kompanie lediglich die

Entwicklung oder Bereitstellung des Bataillvons decken soll,
kann vom Batls.-Führer der Befehl zum Einsatz der MG.-

Kompanie erst dann gegeben werden, Wenn durch den

MG.-Komp.-Führer eine genaue Erkundung der Einfatz-
möglichkeiten vorgenommen wurde .— nicht UFTchKarte Und

vorliegenden Feindmeldungen, sondern nach eigenem Augen-
schein vorne und im Gelände. hieraus folg-ert, daß der

MG.-Komp.-Führer nicht an den Bataillonsstab gsekettet

werd-en darf. Dieser wählt feinen Stand in erster Linie
nach verkehrs- Und nachrichtentechnifchen Grundsätzen, auch
Deckung und Tarnung des großen und feuerempfindlichen
Betriebs spielen eine wesentliche Rolle. Dagegen muß der

MG.-Ko-mp.-Führer das Gefechtsseld sehen, beweglich hier-,
hin und dorthin zur Erkundung eilen, die Bewegungen des

Feindes und der eigenen Truppe mit seinen Augen dauernd

Unter Kontrolle halten.
Beim Vormarsch hält sich der MG.-Komp.-Führer daher

weit vorne auf, während die Kompanie nach feinen An-

weisung-en durch den nachführenden Offizier dem Bataillon

nachgezogen wird. hält er den beschleunigten Einsatz der

Kompanie nach- vorwärts der Schützenkompanien für not-

wendig und erhält er hierfür die Genehmigung des Va-

taillons, fo wird die MG.-Kompanie ism Trabe nach vorn

d-urchgezogen.
Entwickelt sich das Gefecht derart, daß das Bataillon sich

über die Feuerftellung der MG.-Kompanie hinaus feind-
wärts entwickelt, oder daß sie zunächst überhaupt noch nicht
in Stellung geht, so bleibt der"MG.-Komp.-Führer solange
vorn, bis er aus eigenem Gefechts- Und Geländeeindruck zu
einem Entschluß kommt, wo und wie er die Kompanie ein-

setzen will. Während dieser Zeit läßt er einen feiner Offi-
ziere als Befehlssempfänger und Verbindungsoffizier beim
Bataillonsstab, während die Kompanie selbst nach feinen
Weisungen vom nachführenden Offizier bereitgestellt oder

herangeführt wird. — Der MG.-Komp.-Führer wird im

Verlauf des Vormarsches oder Gefechtes immer einmal die

Gelegenheit finden, den Batls.-Führer aufzusuchen, um mit

ihm über die Lage Und die weiteren Aufgaben der MG.-

Kompanie zu sprechen. Andererseits sorgen Drahtverbin-
dungen oder Meldungen desi Verbindungsofsiziers beim

Batls.-Stab dafür, daß der MG.-Komp.-Führer über alle

Veränderungen in der Gefechtslage oder in den Absichten
des Batls.-Führers sogleich informiert wird.

Jn der weiteren Kampfentwicklung befiehlt der MG.-

Komp.-Führer in Form kurzer Gefechtsbefehle durch seine
Organe das staffelweife Vorrücken in neue Feuerstellungen.
Es ist sein-e taktische Kunst, schließlichan der entscheidenden
Stelle die entscheidende Feuerübermacht zu vereinigen. Die

allmählich-e Konzentrierung der MG.-Kompanie auf dieses
Ziel liegt allein in der hand- ihres Führers. — Läuft
der Angriff oder Vormarfch so schnell vorwärts, daß die

s.MG.-Züge den Schützenkompanien nicht mehr zu folgen
vermögen, so wird das Einraffen, das heranziehen der

Fahrzeuge, das zug- und staffelweise weitere Vorriicken im

Gelände wiederum allein nach den Befehlen des MG.-

Ko·mp.-Führers ausgeführt. JnRückzugsverhältnissen liegen
die Dinge der veränderten Lage entsprechend, aber in den

Grundzügen der Befehlsführung ähnlich. Eine Anderung
hierin tritt erst nach Erstarrung der Kampffront zur nach-
haltigen Verteidigung oder im Stellungskampf ein. Die

Tätigkeit des MG.-Komp.-Führers beschränkt fich dann auf
die Aufstellung und Überwachung dies Feuerplans, während
seine MG., einzeln im Gelände verteilt, auf mehr oder we-

niger selbständiges handeln Und Zusammenarbeiten mit
den örtlichen Unterabfchnittsführern angewiesen sind.

Aus all dieer Betrachtungen einer taktischneuzeitlichen
Führung der MG.-Kompianie ergibt sich die Forderung
nach großer Beweglichkeit s.MG., größer jedenfalls, als sie
zur Zeit bei Uns zu finden ist. Das Vorführen der MG.-

Kosmpanie aus der Tiefe des Gefechtsfeldes zum Einsatz in

vorderstesr Linie, das häufig notwendig werdend-e Uberholen
der Schützenkompanien und die Verfchiebungen auf dem

Gefechtsfeldvselbst fordern, die s.MG. auf ihren Fahrzeugen
so beweglich- zu machen, daß sie auf diesen mühelos längere
Strecken im Trabe zurücklegen, in besonderen Gefahrfällen
auch kurze Strecken galoppieren können. Auf einem Fahr-
zeug kann dann aber nur ein MG. mit Bedienung beför-
dert werden, und zwar zweckmäßig nicht vom Bock, fon-
dern vom Sattel gefahren. Die Zeit ist außerdem reif
dafür, einer Motorisierung der MG.-Kompaniie auf leicht
gepanzerten Geländewagen praktisch näherzutreten. hierbei
muß gefordert werden, daß die MG. mit Bedienung, Mu-



1675 . 1929 — Miliiär-Wochenblaik — Nin-il 1676

nition und Ersatzgerät auf einem Fahrzeug gefahren werden

können, das als Räderraupenfahrzeug schnell auf der

Straße, bewseglich im Gelände ist und mit leichtem Seiten-

panzer versehen die Besatzung gegen MG.- und Jnfanterie-
strichfeuer schützt.Eine derart motorisierte MG.-Kompanie
wird sehr schnell aus der Tiefe des Gefechtsfeldes nach vorn

eilen können.— Die leicht gepanzerten Fahrzeuge brauchen
das sonst sehr unangenehme, zu Deckung, Umwegen und

Zeitverlust führende Strichfeuer nicht zu scheuen. Sie
werd-en daher rasch und weit vorfahren können, dort an

gedeckter Stelle die Gewehre mit Bedienung freimachen
lassen und selbst schnell in Deckung eilen können. Sobald

Stellungswechsel notwendig wird, sind die motorisierten
Fahrzeuge bedeutend schneller heran als pferdebewegte
MG.-Wagen.

di-
«

It-

An organisatorischen Verbesserungen
gegenüber dem augenblicklichen deutschen Zustand werden

folgende Forderungen aufgestellt:
1. Organische Angliederung von s.MG.-Zügen an die

Schützenkompanien. 2. Fortfall des Begleitzuges, da die

Kampfzüge genügend beweglich gemacht werden. 3· Ein-

teilung der MG.-Kompanie in drei
Kankgfzügezu je zwei

Gewehren, dazu für jeden Zug ein ewehr Material-

reserve, das nötigenfalls auch besetzt werden kann. Ein wei-
terer 4. Zug organisiert als Flugabwehr-Spezialzug.
4. Ausscheidung von Mannschaftsreserven als Munitions-

trägertrupps, für jedes Gewehr ein-en Trupp. 5. Ver-

besserte Ausstattung der MG.-Kompanie mit Nachrichten-
gerät und -personal. 6. Beginn von Versuchen mit motori-

sierten MG.-Kompanien.
Technische Verbesserungen:
1. Der Schwenkungsqrad des MG. auf Schlittenlafette ist

zu gering. 2. Der MG.-Schlitten paßt sich an die vorhan-
dene Bodengestalt nicht genügend an. Die Frage einer
neuen MG.-Lafettierung muß gelöst werden, schon mit
hinsicht auf das indirekte Feuern. ·Da auch»der Dreifußsich
in vielerlei hinsicht wenig bewährt, ware vielleicht zu

prüfen, ob man mit der Konstruktion einer Spreizlafette,
ähnlich denen für moderne Tankgeschütze, einer besseren
Lösung näherkvmsmt Z. Es ist zu prüfen, wieweit die

Verwendung hochwertiger Leichtmetalle zu weiteren»Ge-

wichtsersparnissen bei MG. und Lafette führen konnte.
4. Richt- und Beobachtungsgseräte sind der Artillerie«anzu-
passen und mit dieser zu vereinhseitlichen· 5. Es ist zu

prüfen, ob nicht in Verbindung mit demRichtaufsatzmecha-
nische höhen- und Seitenrichtmaschinen, ähnlich denen am

Geschütz,nützlich wären. Vielleicht könnte man es dadurch
erreichen, den Richtschützen von den rüttelnden Schwin-
gungen der Waffe beim Schießen unabhängigzu machen.
6. Konstruktion eines Horch- und Mießgeratszum

schneiden feuernder feindlicher MG. 7. Erfindung eines

Mittels, um den Garbeneinschlag auch auf weiteren Ent-

fernungen kenntlich zu machen. 8. Transport eines MG.

mit Bedienung und Munition aus einem Fahrzeug, das

zweispännig vom Sattel gefahren wird. 9. Motorisierung
der MG.-Kompanien. 10. Modernisierung der MG.-Flug-
abwehr mittels motorisierter Mehrrohrlafetten,- modernem

Meß- und Kommandogerät, vergrößertem Kaliber. 98.

Die deutsche und die französischeVorschrift
für Leibesiibungen.

Unsere Vorschrift für Leibesübungen wurde im Jahre 1926

durch eine neue Ausbildungsvorschrift ersetzt,- die an Uni-
fang geringerund an Jnhalt übersichtlicher ist. Jede Kur-

zung der Vorschriften wird von der Truppe begrüßt. »So
begrüßt es auch die Truppe, wenn die angekündigte weitere

Verringierung der V.s.L. recht bald vor sich geht. Die

schrift für Leibesübungen soll nur der sportlichenErziehung
im heiere dienen. Es werden also Teile des heftes 4 der

h.Dv·475 in der neuen Vorschrift nicht mehr erscheinen.
Ebenso wird aus heft 3 manches herausgenommen werden-

Ein Teil aus heft 2 ist praktisch schon in Fortfall gekommen.
Es bleibt zum Schluß noch eine Sportvorschrift übrig, die
in keinem Punkt mehr an das heer erinnert. Das hat seine-
guten Vorteile. Es könnte dadurch eine gewisse Einheitlich-
keit in der Soldaten- und Volkserziehung, soweit sich die

Jugend sportlich betätigt, gewährleistet sein. Das Sport-
abzeichenist schon ein Wertmesser für körperlicheLeistungen
in Heer und Volk geworden.

Genau den umgekehrten Weg schlug- Frankreich ein.

Frankreichhat im Jahre 1928 den ersten Teil des Röglement
eneral d’Educati0n Physique, mäthode krancaise

herausgegeben. 10 Jahre nach dem Kriege ist dieses Werk

entstanden. Wohl kein Volk hat ein so gut durchdachtes
Werk sur die körperliche Ertüchtigung des heeres und Vol-
kes, hier nur ein Begriff, wie Frankreich. Grundsatz ist:
es gibt nur Volkserziehung. hierunter fällt auch das Heer.
Es wirdin der Körper-erziehungzwischen beiden kein Tren-
nungsstrich gezogen.

Der erste Teil des Räglement General d’Educati0n

Physigue ist 342 Seiten stark. Es enthält zum Beispiel der

AbschnittFreiübungen 199 Abbildungen im Vergleich zu 39

Zeichnungenunserer Vorschrift für Leibesübungen. Jm gan-
zen befinden sich im ersten Teil 700 Abbildungen! Er enthält
3 Unterabschnittsm1. Bases physiologiqiies, 2. Bases Däda-

gogiqiies, 3. Pådagogie appliquåe. hiervon interessiert der
3. Teil. Seine einzelnen Kapitel sind: Übersicht über die

Übungen,Formation und Bewegungen in der geschlossenen
undvgeoffnetenOrdnung, Freiübungen, Wandern, Klettern,
Springen, ·heben,Tragen, Laufen, Werfen, Angreifen und

Selbstverteidigung,Schwimmen, Spiele, Sportspiele.
Es sind»weiterangekündigt der Teil 2, bestehend aus Ein-

zelsport-hochstleistungenund Massensport. Teil Z, Körper-
erziehung,·zurechtgeschnittenfür den Soldaten und die sog-
Reeducat10n. Hiermit ist gemeint Körpererziehung für das

reife Alter. Die sportliche Ausbildung soll nicht mit der

Dienstzeit aufhören, sondern bis in das hohe Alter be-
trieben werden. Dann sind noch 3 weitere Bände angesagt-
1. Rolle des Arztes; 2. Rolle des militärischen Ausbilders;
3. Handbuch fur den Sportlehrer.
»

Man sieht, daß die französische Vorschrift für Leibes-
ubungen ein Werk von über 1000 Seiten sein wird. 138.

Besprechung der faktischen Aufgabe 5.
1. Die Marschfolge des verst. J. 1 (an Kraftw.) war

bis zu einem gewissen Grade abhängig von dem in der

Aufgabe gegebenen Verladeplan. Bei der Aufstellung
dieses Planes war der Gesichtspunkt vorherrschend ge-
wesen, die Verbände —- auch die Kraftfahrverbände —

möglichst wenig zu zerreißen, um Führung und Versorgung
(Feldküchen!)nicht zu erschweren. Andere Einteilungen, die

mehr der beabsichtigten taktischen Verwendung Rechnung
tragen, sind —- vor allem bei kurzen Märschen —- denkbar
und gleichberechtigt. -

B e i s p i e l.

Pkw. Lkw. Pkw. Lkw Kraftfahrverband

RegtåkStab . . . . . . . 2 4 —
—

Re ts.-Nachr.-«Zug . .
.

— 5 — —

1. Basl·. . . . . . . . . . 5 49 — ——

UPL 1 . . . . . . . . . . . 1 10 — —

St.u.1!3G-K . . . . . . . 1 8 — —

St.u.1-3M.W-K. . . . 1 4 10 80 I.-s—1,-z4.s.ik.A.1

II. Bail . . . . . . . . . . . 5 49 — —

sz G. K . . . · . . . . . . .

— 8 —-
—-

113M.W.K — s 60 2.-K.A.1

III. Batl· .
. . . . . . . . 5 49 —

13 »O . . . . . . . . . . .
— s — —

1-3M. W.2kk. . . . . . . .

—- s 5 60 s.-K.A.1

l. IN . . . . . . . . . . . . 1 7 — —

V.-Troß . . . . . . . . . .

— 8 — —

Reserve . . . . . . . . . .

— 5 1 20 4.M.A.1(ohne1iikol.)
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Beim Festlegen der Marschfolge kann von der

lchematischenEinteilung in Borliut und Gros abgesehen
werden, wenn der Marsch —- wie in diesem Falle — durch
eine motorisierte Aufkl.- und Sich.Abtlg. oder durch an-

dere Truppen gesichert ist-. Die Einteilung in Marsch-
gkuppem die einander mit gewissen Abständen folgen, ent-

springt in erster Linie der Erwägung, nicht jede Stockung
list den vorderen Kolonnen (z.B. an schienengleichen Über-
gangen der Eisenbahn) auf die ganze Marschkolonne über-
tragen zu lassen und die Entladeräume dadurch zu ver-

kleinern, daß die vorderen Kolonnen nach dem Entladen
bereits abgerollt sind, bis dsie folgenden beladenen Kolonnen
in den gleichen, verhältnismäßig kleinen Entladseraum ein-
rücken. Die Aufmarschzeiten für die entladsene Truppe
werden bei diesem Verfahren wesentlich kürzer, als wenn

die ganze Marschkolonne gleichzeitig aufgeschlossen auf einer

Straße entlädt. Dies-er Gesichtspunkt gewinnt mit zu-
nehmender Größe der Transporte an Bedeutung. Schließ-
lich erleichtert die lockere Marschfolge die Tarnung, die

Wasserversorgung bei Rasten und die Unterbringung. Die

szw. dienen der Nahsicherung am Anfang und Ende,
unter Umständen auch in der Flanke der Marschtolonne

Die Pion. werden möglichst weit vorn eingegliedert,
um sie bei unvermutet auftretenden hindernissen (z.B.
Straßen- oder Brückenschäden) zur hand zu haben.

·

Steht ein Zusammenstoß mit dem Feind in Aussicht,so
empfiehlt sich die Zuteilung von Teilen der Artillerie

zur vorderen Marschgruppe.
» · «

Der Regts.-Stab befindet sich zweckmaßig bei der
vordersten Marfchgruppe. Er muß in der Lage sein, jederzeit
seiner Truppe vorauseilen zu können, wenn die Lage es«er-
fordert, um die zum Erteilen seiner Befehle erforderliche
Zeit zu gewinnen. Er setzt sich sonst der Gefahr aus, daß
die Masse des Regts. auf den Stab auffahrt und durch
Warten aus Befehle kostbare Zeit verloren geht.

II. Die Aufstellung zur Rast war durch den Be-

fehl vom Vorabend ungefähr an den Raum Uckro--—Dahme
gebunden. Sie mußte unter Rücksicht auf Tarnung und

Wasserversorgung dergestalt erfolgen, daßnschnelles Fin-
marschsetzen gewährleistet blieb und ein moglichst gering-

fügiges Ausschließen erforderlich wurde.

Die Truppe steigt auf der Straßenseite aus, auf dser

die Lkw. halten, und tarnt sich, Pferde und Fahrzeuge
bleiben verladen. Die Fliegerabwehr durch MG. wird ein-

gerichtet, diie Straßen gegen feindl. G.K.F. durch Ge-

schützeund Pzikw gesichert. » «

111. Die Beurteilung der Entlademoglich-
keiten erfolgt im wesentlichen nach der Karte und muß
in ihren Einzelheiten durch Erkundung an Ort und Stelle

ergänzt werden.
Das Entladsen wird auf festen breiten Straßen vorge-

nommen, da auf schmalen Feld- oder Verbindungswegen
— selhst wenn sie infolge dies Frostes fahrbar sind — das

Abfließen der entladenen Truppe mit »ihren·Pferdenund
Fahrzeugen schwer, oft unmöglich sein wird, z.B. im

al e.

Das Entladen der ganzen Kampftruppen auf einer Straße,
z-V. auf der Straße Lübben——Biebersdorf,hat den Nach-
teil, daß die letzten Einheiten rund 6km Fußmarsch haben,
und vor allem, daß das Kehrtmachen und Abrollen der

Leerkolonnen erst beginnen kann, wenn die. entladene
Truppe an ihnen vorbei nach vorne marschiert ist« also sur
die vorderen Kolonnen nach 1·1X«-»bis2 Stunden. Dadurch
wird die unbehagliche Lage verlängert,wahrend der das

Regt. die Straßen in seinem Rucken durch die Leesrkolonnen-

bewegungen verstopft sieht. »

Die Leserkolonnen müssen aus dem Bruckenkopf und aus

der Stadt Lübben nach Sudwesten herausgezogen
werden, um den Verkehr und die Fuhrung nicht zu stören-

verbreitet das »Militär-Wochenblail«im

Freundeskreifet

Lösung der tschechischenAufgabe 11.
Rozlcaz lc obsazeni clölostkeb obranneho postaveni.
Z. polni del. brigåda. CJH. . . .

Mapa 1 : 75 000 Karlovy Var-y.
Tesoheditz, 27. der-very 20 hori.

1. situaee a ükol 3. pöåi divise:

1. Neprjtel vtrhl pkes Ohebeko do Ceeh a zatlaäuje vlastni

vojska k vyehodu.
3. p. dsvjse na severnim krjdle 1. armädy zaujme 28. öervna

obraisne postaveni ne öäie zäp. Doupovskych hor—zäp. Mike-
dit- er W. s ükolem, uzavisiti silniee z Karlsbad a z Leimgruben
do Buch-im

Oblast 3. p. divise jest ohraniöena na severu öärou most-

pies Ohki u Drahowitz. Eillberg koia 691, Hartmansgriin
wäe mjmo); na Jihu Stiern (v to), Leimgruben (mimo),
Glatzen B. trig. 750 (v to), Mirodiizer B. kola 783 (knimo).
Udritseh (v t0)· J izne od B. djvise zausme obre-one possaveni
4, p. divise severni bok bude islmiuän zvläätni skupinou.

Predni hranice päsma hlavnjho odporu probhaji äärou

Schwarzwald Grund-Regen B. kota 825——Plesselberg«
trjg. 838—Kripmers B. kosa 723—Mistberg—kota 772—

Kreuzer B.—Höhlaeker—Fuchsberg-Deutsch Killmes—

Würfei B. Piedni stråze na öäiie Sollmus—Glatzen B. majj
az na dalåi klåsti odpor, aby bylo ziskano eo nejvjce darzu
k vybudoveini h«a"vni postae-

2. Sestava pechoty dle pkiloåeneho pråsvjtku.

Il. Ukoly dälostrelectva divise:

1. Våeobecne ukoly:
"

a) Divisni delostiseleetvo zahäji palbu, aby rusilo pi-iblj—
zovänj nessjsitele, jakmile pisekroöi ääru Hillberg, Schneid-

müh1, kota 762 Traube-sberg, trig. 814 Huretz. Zapaduö
od teto ääry pusobi armädni dälostielectvo

b) Pisi ücoku na hlavni vposjei jsou hraniee päsma påsob-
nosti mezi divisnim a armädnim dölustiseleccvem, dära
Schotten B., sollmus, kota 592, trig. 750 Glatzen B.

c) Väeehny haterie djvisnjho dölnstiselesctva muss bjti s

to pusobiti pri üioku na hlkivnj posici do prostoru vychodnä
od teio öäry uz na vziehorini svahy Kogen B., Pleaselberg
Kripmers B., Mistberg, Kreuzer B., Fuchsberg.

2. Pozoiovänj: —

a) Pozemnj pozorovänj: Hlavnj pozorovatelny pro piijmou
podporu na öäre Hohe Egge kota 799, 726, Am Kösle;

pro våeobecnou äjnnosis za boje o kryoi posici a za palby
pro-i piupravrjm na Plesselberg, Misiberg, F uchsbergz za

dalä oh fåzj boje mezi 843 a 799 Kirchbexg, na koly 726

a 725 a na irig. 737 Schlossberg.
b) Leteekå pozoroväni: K strele s leteem jsou uröeny

za pisibljzoväni nepkitele v pred posunutä banerie oddilu

llI.X3. a oddily I.X3. a 11.j103. a I.-3.

111. Spojeni·
Z. del brig. Tescheditz

p. pl. 11. Sev. ojp lesa Jäan od Am Kösle.

del. pl. 3. Ohorn.

IV. Z äs«oboväni strelivem.

Zbrojni park dopravs svou dotaei primo do palebneho
postaveni. Kromö toho dodä zbrojni park svymi prostredky
dalåi pul dotace pro kaådou baterii rovnez do palebnyoh

Velitel 3. polni del. brigädy.
102.

posic.
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Ein neues russisches Glenienkarbnch.
Professor L. v. Marnitz, der so vielen Osfizieren des

alten heeres bekannte Lektor der russischen Sprache an der

Kriegsakademie, hat sein vortreffliches Elementarbuch um-

gearbeitet und im Verlage Raimund Gerhard in

Leipzig neu herausgegeben Der altbewährte Aufbau des

Lehrbuchs, der so vielen Ansängern schnell über die ersten
Schwierigkeiten der Sprache h«inweghilft,ist geblieben. Die

Schrift ist aber in die neue Rechtschreibung um-

gewandelt wor«den, die zweifellos eine Reihe wesentlicher
Vereinsachungen gebracht hat. Gerade für den Offizier, der

bestrebt sein muß, bald in die neuere russische Militärliteratur
einzudringen, ist die Kenntnis der neuen Rechtschreibung
unerläßlich Der Jnhalt ist ferner vervollständigt worden

durch eine Anzahl Lessestücke,in denen die modernen

Lebenserfcheinungen besondere Berücksichtigung
gesunden haben, und durch Gespräch-e aus dem praktischen
Leben. Man kann das Buch ebensowohl im Unterricht als

zum Selbststudsium mit Nutzen verwenden. Das große
Interesse, welch-es unsere heranwachsende militärische Jugend
der russischen Sprache entgegenbringt, ist ein erfreuliches
Zeichen dafür, daß in ihr trotz der beengenden Schranken
des Versailler Diktats der feste Wille wohnt, den Blick für
alles, was im Osten vorgeht, sich offen zu halten. Jch bin
der Ansicht, daß das neue Elementarbuch sich besonders gut
zum Gebrauch auf dsen Waffenschulen und zur Vorbereitung
des Offiziers auf die Wehrkreisprüfung eignet, weil es

planmäßig vom Leichten zum Schweren vorgeht, in seine-m
grammatikalischen Teil eine gediegene Grundlage gibt und
in seinem Preis nicht zu hoch ist. Dem Buche ift weit-

gehende Verbreitung zu wiinschen. E.

I Personal-Veränderungen
heer.

Beförderk mit Wirkung vom 1. Z. 1929: zu Assisi.-Ärzien:
die Unterärzte: Dr. XMahm S.A. 4, PWitscheL S.-A. 3,
XDreschey S.A. 6.

·

Beförderk mit Wirkung vom 1. 4. 1929: zu Assisi.-Akzlen:
die Unterärzte: PStackebrandT S.A. 3, Dr. IIcUng-er,
S.A. 4, dieser unt. Vers. mit Wirkung vom 1. 5. 1929 i·

d. S.A. 5.
v «

Ausgefchiedem Oberarzt Dr. PSchrismL SA· 7.

Gedenkkageim Mai.

85.Geburkstag: IsFrhn v·. Eglofsstein, Nicolaus, ch. Gen.

d· Inf. a.D., 1906 Gouv. von Köln, 1897 Kdr. d. J.R. 50,
16. 5. in München. Av. Kracht, Friedrich, ch. Genlt. a.D.,
1903 Kdt· d. Trupp.Üb.Pl. in Altengrabow, 1898 Kdr. d..

J.R. 93, 17. 5. in Dessau.
80.Geburkskag: XKruskm Venno, ch. Genmaj. a. D., 1915

Kdt. d. Ges. Lag-. in Kassel, 1904 Kdr. d. J. R. 63, 6.5. in

Bremke b. Göttingen. AvTresckowI Hermann, ch. Gen. d.

Kav. a. D., 1908 Jnsp. d. 2. Kav. Jnsp., 1900 Kdr. d. Drag.

Möbeltransport—Wohnungstausch

Pfllll Sclslllli, sclllls W
Kurfükstenstkabe 147 Telephon- Liitzow 6047—6049

Kukfürstentlamm 233 Telephon- Bismarck 1616s17

R. 4, 11.5. in Wartenberg b. Warnitz (Neusmark). Av. Bock
u. Pol-ach, Friedrich, Gen. d. Jnf. a.D., 1907 Komm. Gen.
d. IX. A. K., 1897 Kdr. d. Gr. R. 89, ä l. s. des Meckl.
Gren. R. 89, 18.5. in Potsdam.

75.Geburislag: pAulen Carl, ch. Gen. d. Jnf a. D.,
1914 Jnsp. d. 1. Jng. Insp» 1901—1908 in türk. Diensten,
1918 Kdr. d. 5. de. Div., 8.5. in Ulm. Men, Friedrich,
ch. Genlt. a. D., 1911 Kdr. d. J. R. 131, 1918 Kdr. d.
66. Res. Jnf. Brig.,»8.5. in Baden-Baden. skWolfß Arno,
ch. Genmaj. a. D., 1912 Kdr. d. Feld-a. R. 39, 1918 Kdt. d.

Gef. Lag. Minden I, 12.5. in Mittel-herzogswalde (Nieder-
schlesien). IIINeugebauey Wilhelm, Genlt. a. D., 1918 Gouv.
von Libau, 1912 Kdr. d. Fielda. R. 47, 20.5. in Oliva (Fr.
St. «Danzig). ImBoeckmanm Friedrich, ch. Genlt. a. D.,
1912 Kdr. d. 60. Jus. Brig., 1910 Kdr. d. J. R. 118, 27.
in Karlsruhe.

70.Geburisiag: skv Garnier, Otto, (P. 1«m.) Gen. d. Kav.
a. D., 1918 Führ-. d. vII. Res. Kp5., 1906 Kdr. d. 2. Sarde-

Ul.-R., 1.5. in Seebad heringsdorf XV.Drabich-Waechter,
Paul, Genlt. a. D., 1918 Kdr. d-. 117. Inf. Div., 1914 Kdr.
d. J. R. 81, 3. 5. in Bad Warmbrunn (Schles.). Po. Wolfs,
Wolf, rh. Genlt. a. D., 1918 Kdt. von Antwerpen, 1914 Kor.
d. J. R. 62, 3.5. in Baden-Baden pv.Selchow, lldo,
Genlt. a. D., 1918 Kor. d. 9. Kav. Div., 1913 Kdr. d. has.
R, 15, 9.5. in Breslau. ÆFrhn Seutter v. Lötzen, Wilhelm,
ch. Genlt. a. D., 1918 Flügeladj. d. Großhzg. von Baden,
K. D., 13. 5. in Karlsruhe (Baden). Æv.Unger, Kurt, ch.
Gen. d. Kav. a. D., 1917 Jnsp. d. Dtsch. Verw. in d. Do-

brudscha, 1915 Kdr. d. 3. Kav. Div., 19.5. in hannover.
PoWedeL hasso (P.1.m.-E.), Genlt. a. D., 1918 Kdr. d.
5. Div., 1914 Kdr. d. Gr. R. 3, 26.5. in Schl» Arnshaugk
b. Neustadt (Orla). IIIKaupert, Wilhelm (P-1.111-), ch. Genlt.
a. D., 1919 Kdrx d. 203. Jnf Div., 1914 Kdr. d. J. R. 48,
25.5. in Kiistrin. PBocL Paul, ch. Genmaj. a. D., 1918

2.St.Offz. d. de. Bez. Mannheim, 1914 Kdr. d. R. J. R.
208, 26.5. in Wiesbaden.

Dienskeinikilt vor 70 Jahren: Niv. Müller, Eduard, Genlt.
a. D., 1898 Jnsp d. Jäger und Schützen, 1891 Kdr. d. J. R.
92, 17. 5. in Wiesbaden.

Diensieiniriki vor 60 Jahren: JIcGriepenkerL Otto, ch.
Genlt. a. D. 1911 Kdt. von Thorn, 1906 Kdr. d. J. R. 30,
4· 5. in Berlin-Halensee. Pheinzeh Lothar, ch. Genlt.
a. D., 1911 Kdr. d. 66. Inf. Brig» 1908 Kdr. d. Gren. R. 10,
5. 5. in Rostock (Mecklbg.). 1Icv. Eckenbrecher, hang, ch.
Genmaj. a. D., 1910 Kdt. von Darmstadt, 1906 K«dr· d.
J. R. 91, 9. 5. in Berlin-Wilmersdorf.

Dienfkeinkrilt vor 50 Jahren: 1IcNagel, Georg, ch. Genlt.
a. D., 1918 Kdr. d. 31. Div., 1914 Kdr. d. J. R. 171, 1. 5. in

Liegnitz. »t)

Heere und Flotten
Frankreich. 1929 finden statt: a) Verlegungen auf
Tr.-!ib.-Plälze, b) Gelände- und Herbfkiibungen. Zu a: Mit

Rücksicht aus Umorganisation und knappe Mittel (das heer
ist eben immer noch zu groß!) sind nur 20 statt 30 Tage
Aufenthalt auf Tr.-Üb.-Plätzen für aktive Truppen vor-

gesehen. Auch liegen nicht alle Divn. geschlossen auf den

Plätzen. Dafür werden 11X2Klassen Reservisten (250 000 bis
300 000 Mann) zu Übungen eingezogen. Zu b: Eine zehn-
tägige Übung, verbunden mit Scharfschießen, auf dem Tr.-

Üb.-Platz Mailly (zwischen 21.7. Und 3.8.29). Beteiligt
sind: 1 Jnf.Div. und die 2.Kav.Div., ferner 2 Jns.21igtr.,
2 Kampfw.Kompn.,l 2 Batle. Dragoner auf Kraftw., 4Rgtr.

Millle Pulielkiillki- Zllkiz81co. ARE
Berlin W50, Kurkäkstendamm 17
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Div.Artl., 4 l. Artl.Rgtr. auf Krafitwagen (p0rtes), 4fchw.
Artl.Rgtr· (davon 2 pferdebesp., 2 motorisiert), 1 Kol.Artl.

»Rgt.,1 Flak-Rgt. —- Mittel- und hochgebirgsübungen in
den Vogesen und- Pyrenäen. Alle übrigen Mandverabsichten
werden noch geheim gehalten! — Besondere hinweise zum

bungsprogramm. Engstes Zusammenwirken der Waffen,
gemeinsame Übung-en zwischen Inf» Artl. und Kampfw.
Marsch-,Gesechts- nnd Vorpostenübungen bei An- und Ab-

marschen zu den Üb.-Plätzen. Ständiger Aufenthalt von

Fliegerverbändenauf den Ub.-Plätzen, die täglich zur Aus-

bildung der Erdverbände auszunutzen sind-. Nachtmärsche.
Aufstellung von Div.Aufklär.Abtlgn. Bildung kriegsstarker
Vesrbände durch Einziehen von Reservisten im JulitAug 78.

Der Senat hat mit 272 Stimmen gegen 28 den Gesetz-
entwurf für die Kiellegung folgender Kriegsschifse geneh-
migt: 1 Krzr. zu 10 000 t, 6 Zerstörer zu 2480 t, 1 Uboot
zu 1460 t, 1 Minienleger-Uboot zu 720 t, 2 Schaluppen zu
2000 t. (,,Daily Mail«.) 121.

Das Kriegsmin. führte einen neuen Auiolyp zum Trans-

pork von Gifigasen ein. Gepanzertes Reservoir· Zweck des

.Krastw.: rasche heranbringung von Kampfgas an die Be-

darfsstelle (»Dust. Li·sty« 1929, Nr. 1.) — Zum General-
mspeklor der franz. Lufiarmee wurde Gen. Barås ernannt.
Er sei einer der ältesten franz. Pilotsen, habe während des

Weltkrieges die Operationen der Luftstreitkräfte bei Verdun

und an der Somme geleitet. Nach dem Kriege sei er in der

Tschechoslow.gewesen und habe im Kriege gegen Ungarn
In der Tschechoslom eine tschechoslow. Brig. geführt. — Zum
Chef des Siabes der franz. Luftarmee sei Gen. Pulo er-

nannt worden. Er sei vorher Chef der Luftfahr-Abtlg. im

franz. Kriegsmin. gewesen und in der Tschechoslow. durch

keinenvorjährigen Besuch bekannt. (Dust. Lifty« 1929,
»

r.7.) 54.

Griechenland. An den Frühjahrsmanövern der

Kriegsflotte nehmen teil der Kreuzer ,,Aweroff«, die hochste-
zerstörer ,,Panthir« und «hierax« sowie die Torpedojäger
,,Sphendoni« und ,,Niki«. Das Programm der Manöver,
das von der brit. Marinemission in Athen ausgearbeitet ist,
sieht Schiseß-, Bewegungs-, Torpedo-, Nachtangriffs- usw·
Ubungen vor. Die Reg. hat bei einer franz. Werft ein neues

Uboot bestellt, das bereits in 8 Monaten geliefert und in

Dienst gestellt werden soll.
»

152.

Italien. Anläßlich der Zehnjahrfeier des Faschismus
fand im Golf von Manfredonia eine große Landungs-
übung der faschist. Miliz statt. Die 151.Legion, auf zwei
Dampf-ern verladen, von Torpedobooten und Kanonen-
booten begleitet, landete mit Unterstützung rson Wasserfng.
überraschend bei Barletta. Die daraufhin alarmierte 150.

und 158. Legion wurden zum Gegenangriff angesetzt und

warf-en die 151. Legion wieder zurück. (,,N. Fr. Presse«.) 64.

Rumänien. Aus den Berichten verschiedener Blätter
über die Verhandlungen anläßl. des jüngsten Besuches des

Außenministers Mironescu«-in Warschau geht hervor, daß
sich Marschall Pilsudski neuerlich bemüht hat, Rumänien
für einen gegen Rußl gerichteten Ostblock unter poln.Füh-
rung zu gewinnen. Dies würde jedoch zunächst die Los-

trennung Rumäniens von der kleinen Entente bedingen, da
weder die Tschechoslow. noch Jugoslaw jemals zu einer

rufsenfeindL Politik zu haben seien. Voraussetzung wäre zur

Rückendeckung Rumän. die Aussöhnung mit Ungarn; auch
hierin hat Pilsudski neuerlich zu vermitteln Versucht. Frankr.
sympathisiere zwar mit dem Gedanken dieses Ostblocks, ver-

halte sich jedoch vorläufig abwartend, während das Verhält-
nis zwischen Polen und der Tschechoslow. bereits zu einer

steigenden Spannung geführt habe. Rum. habe sich vor-

läufig noch zu keiner festen Bindung entschließen können. 64.

Be prechungen können nur nach Ein-
sen un eines Besprechungsstückes
»an de Schriftleitung« erfolgen. Bücherschau

Verpflichtung zur Besprechunjgoder

Rücksendung einaesandter ücher
kann nicht übernommen werden«

·

Die italienischen Truppen in Frankreich. Von Oberst
M Earacciolo. Verlag Mondadori, Mailand. Das

sehr "les-enswerte, sachlich geschriebene Buch enthält die Ge-

schichte des 11. ital. A. K. und der zu Befestigungsarbeiten
nach Frankreich gesandten hilfstruppen (60 000 Mann). Das

Korps wurde im Frühjahr 1918 an die Westfront gebracht,
als dortdie Krisis nach der deutschen Frühjahrsoffensive am

bedenklichsten stand. ,,Jn diesem Augenblick, dem gefähr-
lichsten des Krieges, durfte Jtalien an der Seite der Alliierten

nicht fehlen; es sollten die ital. Fahnen flattern auf den

Schlachtfeldern der Picardie und Flanderns.« Am 18.4.

rollt die erste Staffel aus Italien ab, begeistert beglück-
wünscht von den Jtalienern Das 11. A.K. bestand aus der
3. Div· (Brig. Neapel und Salerno), aus der 8.Div. (Alpini
und Brig. Brescia), der 9. Abt. schw. Artl. (5 Bttr.) und
den üblichen Sondertruppen. Der 8.Div. war das 10.Feld-
artl.Rgt., der 3. Div. das 4.Felda. Rgt. (jedes mit 10 Bttrn.)
angegliedert Gefasmtfro ntst.-ärke: 24 000 Mann.

as Korps bestand zweifellos aus besonders ausgewählt-en
Truppen Die Ausnahme in Frankr. war von seiten der

höheren Führung gut, sie ließ jedoch von der Truppe zu
wünschen übrig. »Die Soldat-en zeigt-en uns gegenüber
Gleichgültigkeitund manchmal eine gewisse Verachtung.«
Nach kurzer Westfront-Ausbildung wurde die 3. Div· am

13.5. an einer ruhigen Front in den Argonnen eingesetzt,
Nin 27.5. von der 8. Div. abgelöst. Mitte Juni erfolgte der

sEinsatz in einer wichtigen Stellung der Front vor Epernay.
Das Korps steht in Erwartung der dtsch. Juli-Offensive;
"Stoßtrupp-und Patrouillenunternehmungen kosten den Ita-
lienern 16 Offz., 330 Mann Verluste. Dann kommt die

Tragödiedes 15.7.1918: »Am 15. Juli um Mitternacht er-

offnet die dtsch. Artl. das Feuer. Aber diesmal überrascht
sle den Feind nicht, der Angriss ist auf das genaueste vor-

ausgesehen, so genau, daß die franz. Führung den Beginn
des Feuers der eigenen ArtL 25’ Minuten vor dem er-

warteten Einsatz des dtsch. Feuers festgesetzt hat« Trotzdem
i

ist die 8.Div., gegen die sich der hauptangriff richtete, um

9 Uhr vorm. zerschlagen und kampfunfiihig Sie wurde
mit ihrer Masse zurückgezogen nach St.Jmoges. Ein Bei-

spiel: Vom 10.Felda. »Rgt. blieben im ganzen 7 Kanonen

unversehrt. Die 3. Div. auf der Höhe von Ehaumucy wurde

weniger mitgenommen, der Angriff traf hier lediglich den
linken Flügel· 16.7.18: Den Deutschen gelang es, die
2. Stellung (d-er 120. frz. D-iv·) zu durchbrechen. Die den

Jtalienern gegenüberliegienden dtsch. Div. waren: 12.Bayr.,
123. und 86.Div. 17.7.: Das 75. ital. Rgt., das einzige,
das anscheinend leidlich intakt geblieben ist, wird zum Gegen-
angriff angesetzt, sein Erfolg ist gering. Auch die größer
angelegten Gegenangriffse des 18.7. scheitern an dem »Dort-
näckigsten Widerstand der Deutschen«. Nach der 8. Div. wird

auch die 3. Div. am 19.7. aus der Kampffront gezogen und

von Engländern abgelöst. Am 25.7. wurde das gesamte
Korps herausgezogen, die 3. Div. in die Gegend Vanault-les-

Dames, die 8.Div. nach Fåre Ehampsenoise. 4000 Jtaliener
waren gefallen oder verwundet seit dem 15.7. Das Urteil

hindenburgs: »Es scheint, daß die Jtaliener sich auf fran-
zösischem Boden mit wenig Begeisterung schlagen.« Das

Urteil "Ludend-orffs: ,,Zwischen der Marne und der Ardre

drang die 7. Armee in die vom Feinde hartnäckig verteidigten
Stellungen ein. Die dort eingesetzten ital. Divisionen litten

schwer.«Urteil aus der Rgts.-Geschichte des 178. dtsch. Rgts.:
»Unser Ziel ist Pourcy, aber wir können es nicht erreichen,
weil wir auf starken Widerstand stoßen. Wir haben es mit

Jtalienern zu tun, denen die Franzosen die Ehre und den

Ruhm gelassen haben, die meisten Verluste zu erleiden.«

Jn der folgenden Zeit erholte sich das Korps im Raume
von Triaucourt. Ernst wurde es erst wieder am 4.10. am

Ehemin des Dames. Nach tagelangen schweren Angriffs-
gefechten gelang es der 3.Div., den Kamm des Ehemin des
Dames zu gewinnen, ein zweifellos großer Erfolg. Der

deutsche Heeresbericht schreibt hierüber: »Unsere heldenhaften
Truppen haben den höhenrücken des Ehemin des Dames
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vor den ununterbrochen-en Angriffen der ital. Divisionem
die mit höchster Tod-esverachtung geführt waren, räumen

müssen.« Der nun folgende Eudkampf ist bedeutungslos.
Den stark erschütterten dtsch. Truppen gegenüber gelingt der

Vormarsch von der Ailette bis zur Maas. Verluste (ins-
gesamt): 5000 Jtaliener sind in Frankreichs Erde bestattet.
Ein eigener Abschnitt ist den ital. hilfstruppen »T. A.I.1«’.«

(Truppe ausiliarie in Francia) gewidmet. Jhre Geschichte
ist die der deutschen Armierungssoldaten. Nach dem Waffen-
stillstande war-en Teile des Korps als Vesatzungstruppe in
der Pfalz. Am Ende des Buches sind sorgfältig viele Tages-
befsehle, Ansprachen und Zeitungsurteile zusammengestellt.
Sehr gute Skizzen erläutern die Gefechtshandlungen.

Hptm. M. Braun.
Das s. Weslpr. Jnf. Rgi. Nr. 149 im Wellkriege. Herausg.

o. Oberst a.D. Selle und Oberstlt. a.D. Gründel. Verlag
Wilh. Kolk, Berlin SW.48. Mit 16 Karten, 53 Abbild.

Preis: 14 RM. — Fast den ganzen Krieg hindurch weilte
das Regiment auf dem westlichen Kriegsschauplatz. Aber auch
die weiten Felder Polens und Galiziens und die vereisten
hänge der Karpathen wissen von seinen Taten zu erzählen.
Jn Frankreich wurde es an fast allen Stellen der langen
Westfront eingesetzt. Svissons und die Champagne, Verdun
und die Somme, die Felder vor Reims und an der Aisne-
und Aire-Front künden den Ruh-m der 149eri Und als schließ-
lich im herbst des Jahres 1918 Deutschland die Waffen aus

der band legte und der Rückmarsch in die Heimat angetreten
wurde, da rückte das Regt. erneut zum Grenzschutz gegen
die Polen aus. — Geschichte des Res.Jäg.Ballns. Nr. 3.
Von Oblt. d.R. a.D. W.Repetzki. Verlag Tradition, Wilh.
Koll. Berlin SW. 48. Preis 9,50 RM. — Seine Feuertaufe
erhielt das 3. Res.Jäg.Batl. bei einem Franktireurüberfall
in Velgien und lernte so im Kampfe gegen die ausgestachelte
und verhetzte Bevölkerung diese Seite des Krieg-es zuerst
kennen. Aber bald machte dsie Lage im Osten den Abtrans-

port des Bataillons nach Rußland notwendig, und es war

ihm auch in Polen und Kurland, an der Düna und in den

Kämpfen um Jakobstadt möglich, sich jungen Lorbeer zu

erstreiten. Unter dem Grafen v. der Goltz zog dsas Bataillon
dann über das Meer, um dem um seine Freiheit schwer
ringsenden Finnland Unterstützung zu bringen« — Das
s. Württ. Jnf.Regl. Nr. 126 Großherzog Friedrich von

Baden im Wellkrieg 1914—1918. Von Genmaj. a. D.
Glück und Genmaj. a.D. Wald. Mit 149 Abbild. u·

89 Stizzen. Jn halbleinen geb. 12 RM. Ehr. Velser A.-G.,
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart. —- Den guten Ruf, den sich
das Regt. durch hervorragende Pflichttreue in langen Frie-
densjahren erwarb, hat es sich alldie Kriegsjahre hindurch
auf das glänzendste zu wahren gewußt. 126 Offiziere 4881
Mann blieb-en am Feind. Mülhausen, Saarburg, Ypern,
Verdun, Somme, Champagne, Flandern, dies große Schlacht
in Frankr., Kemmel sind die Marksteine der heldenhaften
Kämpfe des nur im Westen eingesetzten Rgts. Vewunderns-
wert bleibt die haltung der zu einem kleinen Häuflein zu-
sammengeschmolzenen Truppe auch in den letzten Abwehr-
kämpfen östlichYpern bis zurück zur Schelde unter Führung
seines letzten in den schwersten Lagen erprobten Kdrs.

Oberstlt. Goez. — 5.

Geschichte des Bad. Res.Feldartl.Rgis. Nr.55. Von Prof.
G. O e ß, hptm a. D. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg.
Preis: 11,50 RM. ——— Kasmpferprobtse Batterien der badischen
Feldartl.Rgtr. 14, 30, 50 und 76 bildeten Dezember 1914
das zur 75. Res. Div. tretende junge Regiment. Die Winter-
schlacht in Masuren, Kämpfe bei Schaulen, Grodno und am

Narocz-See 1915-1916, in Ostgalizien und bei Riga 1917

führen zu den größten Leistungen der bewährten Truppe
in den schweren Schlachten im Westen 1918, wo sie bis zu-
letzt in vorbildlicher Weise ihre Pflicht tat. Zahlreiche An-

lagen, eine Ehrentafel und ein Gefechtskalender sind den

übersichtlichzusammengefaßtenSchilderungen beigefügt-Wo.
Das Großh. Mecki. Res.Jäger-Ball.1·4. Vearbeitet von

Lt. d. R. a. D. H. Feld-mann. 4 Kartensk., 57 Lichtbildser.
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg i. O. Preis: 13 RM.
Der Verfasser, der den«ganzen Krieg in den Reihen des

Bataillons, zuerst als Kriegsfreiwilligey zuletzt als Batail-

lonsadjutant, mitgekämpft hat, konnte aus eignem Erleben,
aus dienstlichen Verichten und Beiträgen zahlreicher Kamera-
den ein Werk schaffen, das die Taten und Fahrten der

Mecklenburgischen Reserve-Jäger fesselnd und spannend
schildert. Wenige Truppenteile haben ein so bewegtes Kriegs-
leben geführt, wie das Res.-Jäger Ball-14. Jn den Vogesen,
Tirol, Serbien, vor Verdun, in den Argonnen, Rumänien,
Jtalien, 1918 abermals an deriWestsronh überall schlug es

sich mit Auszeichnung, und konnte am 25.11.18 als ge-
schlossene und schlagbereite Truppe in seine Garnison ein-
rücken. 5.

lei. Schön: Sabac. 4.Folge mit 5 Kartenbeilagen. Ver--
lag der heimatsöhne, Reichenberg, Brunnengasse 28. Preis:
10 tschech. Kr. —- Jm Vordergrunde der Schilderungen dieser
Folge stehen die Ereignisse bei der 21. Landw. Div. im Cer-

Gebirge. Der nächtlicheUberfall auf Teile der 21. de. Div.
durch dise Serben bei Tekeris gelingt. Die Kämpfe dauern
auch am 16. August fort, die 9.Div. greift ein und wehrt
sich mit größter Aufopferung drei Tage lang gegen die fast
dreifache Übermacht, bis am 17.8. der Rückzug angetreten
werden mußte. —- Die 5. Folge bringt die abfchlieszenden
Ereignisse des 17.8., die Schlacht am Jadar, die schließlich
erfolglose Offensive des 1V.Korps über Sabac und endigt
mit dem Rückzug der 5. Armee. Wo.

lem· Wißhaupl: Die 52. Landwehrbrigade im Well-

kriege. 5. Lieferung. Verlag der heimatsöhne, Reichenberg.
—- Der Beginn des Jahres 1915 sah die brave Brigade
im Stellungskampfe zwischen Wola Luzanska und Smere-
kowiec. Dann wurde sie in die Offensive des Südflügels
der 4. Armee gerissen,- nahm an der Osterschlacht bei

Zboro teil und heftete sich nach dem Tag von Gorlice an

die Fersen des flüchtenden Russen. 5.

Kurze Zusammenstellung über die lschechoslowakische
Armee. Von K. Urban. Verlag R. Eisenschmidt, Berlin.
Preis: 4,50 RM. Das ausgezeichn. kleine Werk gibt auf wenig
mehr als 100 S. eine erschöpfende Schilderung des Werde-

gangs, der Organisation und Stärke, der Unterbringung und
der inneren Verhältnisse der tfchechoslowak. Armee. hinsicht-
liich der Organisation des heeres ist die Tschechoslowakei
eigene Wege gegangen; sie deckt sich mehr oder weniger mit

jugoslaw. und rumän. Auffassung-en Die Ausbildungs- und-

Gefechtsvorschriften aber atmen hauptsächl. franz. Geist,
was nicht Wunder nimmt, da eine jetzt allerdings stark
reduzierte franz. Militärmission jahrelang in militär. Fra-
gen ausschlaggebend war. Die tschechoslowak. Rüstung-s-
industriie ist zweifellos die leistungsfähigste Mitteleuropas
und steht den-en der westlichen Groß-mächtein keiner Weise
nach. Die Zusammenstellung kann Führerstabs- und From-
offizieren wärmstens zum Studium empfohlen werden. Aber

auch für andere Kreise des deutschen Volkes dürfte das kleine
Werk Jnterefse haben, zeigt es doch, wie ein 14,5 Mill.-Land
ein fast 11-2mal so starkes stehendes heier als Deutschland
unt-erhält, und daß dieses heer durch eine geschickte Organi-
sation des Kaderwesens schnellstens um ein Vielfaches ver-

mehrt werden kann. Eine großzügige Organisation der

militär. Jugendvorbereitung unterstützt die Maßnahmen der

heeresverwaltung Da dem deutschen heere Kaderformatio-
nen, Flieger, schwere Waffen usw. verboten sind, so sollte
ein Vergleich mit dem heerwesen unseres südöstlichenNach-
barn für uns ein Ansporn sein,- das wenige, was uns er-

laubt ist, wenigstens erstklassig auszubauen. Die Tschecho-
slowakei, deren Finanzlage auch nicht allzu rosig ist, steht
aber auf dem Standpunkt, daß Rüstungsausgaben nicht
au fond perciu sind, da ein gut organisiertes und vorzüg-
lich ausgerüstetes Heer die beste Gewähr für die polit.
Sicherheit eines Staates ist. 81.

E. A. Werzinsky: Ein Jahr der Revolution. Erinnerungen
eines Genstbs.-Offiziers an die Jahre 1917—18. Reval in

Estland (Tallinn) 1929. —- Beim Ausbruch der Februar-
Revolution befand sich Gen. Werzinsky aus Urlaub in

Petersburg. Anfang März 1917 ging er wieder an die

Front und tat dort Dienst als Chef des Genstbs. beim
XVII1.A.K. (Karpathen), später als Chef beim Oberkdo.
der 8. Armee unter dem von ihm hochverehrten General
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Kornilow, und schließlichals Kdr. der Garde-Schützen-Div.
Jn schlichter und doch überaus anschaulicher Weise schildert
er seine persönlichen Erlebnisse: fortschreitenden Verfall des

Heeres, Versuche, die Ordnung wiederherzustellen, Wieder-

eifnführungder Feld-Kriegsgerichte, Vorbereitung und Durch-
führung der Kerenski-Offensive, anfängliche Erfolge und sol-
genden Rückschlag,schädlichesWirken der Revolutionskomitees

bei Stäbien und Truppen, arrogantes Auftreten der Re-

gierungskommissare, ihr Versagen in schwierigen Lagen,
fvechsteGehorsamsverweigerung ganzer Truppenteile, viehi-
fches hinmorden von Offz., die nur ihre Pflicht getan hatten,
zwangsweise Entwasfnung ein-es meuternden Garde-Schützen-
Rgts. durch Kosaken unter Mitwirkung von Artillerie usw.

m August 1917 auf seinen Antrag von der Stellung als

Div.Kdr. enthoben, zog sich W. nach Petersburg zurück und
blieb bis Januar 1918 in der Reserve des dortigen Militär-
Bezirks. Durch die Not getrieben, stellte er sich dann aber

·denBolschewiken zur Verfügung und tat noch bis Mai Dienst
In der hauptverwaltung des Generalstabes, znächft als

1.0berquartiermeister, dann als Generalquartiermeister.« So

nahm er im Februar 1918 teil an den Veratungen des

Kriegskommissars Podwoisky und des Oberbefehlshabers
Krylenko mit einer Reihe angesehener Generale der alten
Armee über die Maßnahmen beim weiteren Vordringen der

dtsch. Truppen auf Petersburg. Auch bei dem folgenden
Vortrag bei Leu-in war W. zugegen. Seine genauen Aus-
zeichnungen über diese Verhandlungen sind von besonderem
Wert. Die Broschüre ist recht fesselnd geschrieben und bringt
beachtenswerte Beiträge zur Geschichte der russ. Revolution.

93.

Grundzüge der soldakifchen Erziehung. Von Dr. Gustav
Haber. heft 10 der Göttinger Studien zur Pädagogik.
herausgegeben von Prof. h. Nth Verlag Julius Beltz,
Langensalza. Preis 4,75 RM. —- Der Zweck vorliegenden
Buches ist der Versuch, die historische Form der Heeres-
erziehung mit ihren Stärken und Schwächen erkennen und

verstehen zu lassen. Wo fast zwei Generationen von Män-

nern jahrelang das entsagungsvolle Ernstleben des Soldaten
und sein niederdrückendses End-e persönlich erfahren haben
und wieder einer friedlichen Arbeit nachgehen, besteht die

Gefahr, daß dsas kleine Reichsheer im Bewußtsein des

Staatsbürgers in die Ferne gerückt wird und daß dsie
Männer unseres Volkes Von jener wohltuende—n,strafer Be-

hierrschtheit verlieren, die die alte Schule des Militärs doch
zweifellos verlieh. Die innere Problemstellung —- ob Drill
oder Erziehung besser zu den Grundpfeilern allen Soldaten-

,

tums, Disziplin und Mut, führen-wird und kann auch nicht
nach einer Seite hin gelöst werden. Dem Leser bleibt an

Hand der sehr sachlichen und gründlichen Betrachtungen
überlassen,-sein Urteil und seine Meinung über diese Fragen
selbst zu bilden und zu vertiefen. 5.

Vocabulary ok German Militaky Terms and Abbkes
viatjous. (Revised to 1928.) Published by the General

Staff, The War Ottäoe — Jn dem von amtl. engl. Seite

herausgegebenen Büchlein ist eine große Anzahl von heute
gebräuchlichenFachausdrücken enthalten. Jedoch scheint aus

der Vorkriegszeit vieles übernommen zu sein, das nicht mehr
zutrifft oder sogar Unrichtigkeiten enthält, wie z.B. nicht
mehr vorhandene deutsche Rangbezeichnungen usw. Statt
der oft etwas langen Ausdeutungen wäre auch eine größere
Zahl von den eigentlichen Ausdrücken der engl. Heeresdruck-
vorschriften, diie z.T. ganz fehlen, erwünscht gewesen. E.

Der werdende Wirtschaftsbürger. Betrachtungen und

Forderungen. Schrift des Gewerkschaftsbundes der Ange-
stellten Nr.46. Von Max Rö s s ig er , Mitglied dies Reichs-
wirtschaftsrates. Ssiebsenstäbe-Berlags-und Druckerei-Gesell-
schaft m. b. h» Berlin NW 6. Preis: brosch. 1 RM. —- Jn
leidenschaftlicher Weise wird mit sachlicher Begründung eine

Formung des Staats- und Wirtschaftslebens gefordert- die
die Entwicklung des jetzigen »Arbeitsmenschen« zum Wirt-

schaftsbürger mit höherwertiger Lebensform ergibt. Tat-

achen, Gedanken und Schlußfolgerungen, mit denen sich alle
raktiker auseinandersetzen werden müssen; aber auch die

Theoretiker sollt-en sie auf sich wirken lassen. R.

Die Zeitschrift ,,Sport im Bilds erweckt die Sehnsucht nach
Sonne, Grün und Wärme in allem Wintergrau, das uns

noch immer umgibt. Wie gern stisege man in sein Gefährt
und führe hinein in die Welt, in den Frühling. Die Nr.7

von ,,Sport im Bild« ist eine rechte Frühjahrs-Autonummer.
Joe Flint mit seiner Erzählung: Arme 50 Ps, Arnolt
Bronnen: Triumph des Motors, Bernd Reuters: Auto-

reisen—Reiseauto? Paul Frischauer: Rausch der Weite, dazu
die Fülle verschiedenster Autotypen,· wirklich eine Freude.
Und für die Damenwelt ergeben sich durch neueste Mode-
bilder die verlockendsten Perspektiven um auf der Frühjahrs-
autoreise die schönsten, praktischften und flottesten Kleider
im Koffer mitführen zu können. Zeichnungen und Bilder

stehen wie immer in künstlerischerhöhe. (Verlag Scherl.) 25.

Kampf und Spiel (Sportztg. für den Wehrkreis 11).
Nr. 4: Boxfport im Heere. Auf Brettern im Riesengebirge.
Der Kampfrichter u. seine Tätigkeit. —- Kngel und Schrot.
Nr. s: Zur Frage der Bewaffnung der Kav. nach Ab-
fchaffung d. Lanze. — Reichszenirale für heimaldiensk.
Nr. lö: Grenzsmark Posen-Westpresußen. —- Der Weg zur
Freiheit Nr. s: Das Problem des Pazifismus. Der Jn-
halt d. Kellog-Paktes. — Osleurop. Korrespondenz. Nr. 7:

Das Ende der Regsierungskrise in Polen. 10 Jahre tschech.
Enteignungsgesetz. — österr. Wehrzeitung. Nr. 16: Neue

Sachlichkeit in d. österr. Politik. Der Revolutionsherd
Ehinas· Mussolini—Chamberlain. Jaroslawice Englands
Kampf um die Beherrschung der Luft. — Obli. Schulz.
Femeprozefse u. Schwarze Reichswehr. Vortrag v. Rechts-
anwalt Prof. Dr. Grimm im Plenarsaal des ehem. Preuß.
Herrenhauses am 29. 1. 29. J. F. Lehmanns Verlag,
München SW 4. — Welt und Wissen. Nr. 16: 100 Jahre
Zoo. Die Azoren. —- Boletin de la Asoejaoion Argen-
tina de Electrotecnicos. Sondernr.: Alejandro Volta.

Wo.

Verschiedenes
Am 16. 4. 29 starb nach kurzer, schwerer Krankheit

Oberstlt. a. D. Walier Mende. Mit ihm ist ein bedeutender,
treu-er Mitarbeiter des ,,Militär-Wochenblatt-es« zur Großen
Armee abberufen worden. Ehre seinem Andenken!

Wieviel Veteranen von 1864, 1866 und 1870 gibt es noch?
Nach einer Statistik des Reichsarbeitsministeriums bezogen
am —1.März 1929 noch 54 250 Veteranen die sogenannte
Veteranenbeihilfe. Man darf also wohl daraus schließen,
daß noch etwa 60 000-—65 000 Teilnehmer an den Eini-

gungskriegen am Leben sind. (»D.A. 150, 30.3.29.)
Vom 16. bis 21. 5. find-et in Kiel die Pfingsliagung des

V.D.A. statt. Die Führer der dtsch. Schutzarbeit aus dem

Reiche und aus österreich werden sich mit den führenden
Persönlichkeiten des Auslanddeutschtums zu einer Reihe
bedeutsamer Arbeitssitzungen und Vortragsveranstaltungsen
zusammenfinden, die der Lage des dtsch. Volkstums in der

Welt, der Schutzvereinsarbeit und im besonderen der Lage
des Deutschtums in der Nordmark gelten. Deutsche Jugend
aus allen heimatgebieten des Reiches und Osterreichs wird

sich mit Jugendvertretungen des Auslanddeutfchtums zu

festlichen Kundgebungsen, Ausführungen, Bühnenspielen,
Sportwettkämpfen, Gsefangsdarbietungen, Rundfahrten und

Wanderungen treffen. -Aus verschiedenen Landesteilen

fahren Sonderzügse zu ermäßigtem Fahrpreis. Die Jugend
erhält Massenquartier und Verpflegung zu besonders be-

vorzugten Preisen. Programme der Tagung sind zu be-

ziehen durch diie hauptgeschäftsstelle des Ver-eins für das

Deutschtusm im Ausland, Berlin W30, Martin-Luther-
Straße 97.

Deutsche Tourislen in London und Schottland. Jn diesem
Jahre wird ein großes deutsches Touristenschiff die Themse
hinausfahren und vor Gveenwich ankern. Es ist das·14000
Bruttoregistertonnen große Motorschiff -»Monte«Olivia« der

hamburg-Südamerikanischen Dampfschiffahrts-Gesellschaft,
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das in der Zeit vom 22. Juni bis 1. Juli eine Gesellschafts-
fahrt nach London und Schottland unternimmt. Je nach
der Unterbringung san Bord sind die Fahrpreise gestaffelt.
Sie beginnen bei 150 RM. Die zehntägige Reise nach
England und Schottland bietet eine Fülle des Sehens-
werte-n und wird sich sicher jedem Teilnehmer für immer

ins Gedächtnis einprägen·

lOsfizieriunvTruppenvereinigungen
Die Schriftleitung bittct um überfendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheAnfragen beantworten

zu konnen, wie unt Mitteilung von jeder Änderung der Zufammenlünfte.

Nachrichtenblätter sandten eint

I. R. 27, Nr. 4. J. R. lis, Nr. 2. I. R. 65, Nr. 6. J. R. 81, Nr. 2-

J. R. 92, Nr. 88. »Der Seehase«, Nr. I. J. R. 145, Nr. 14. Felda. R. Io-

Nr. 24. TrainsAbt. 7, Nr. 2. »Landesverband Nordmark« Nr. 48. »Die

visit-. Feldartl.«, Nr. 4. »Die KameruwPos «, April 29.

Kurze Belan ntmachungen lostenlos. Einsendung möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zusammenkunft erbeten

Ublürzungenx Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. = Mittwoch; Do.- Donners-

ag; Fr. = Freitag; Snbd. = Sonnabend: Sntg. = Sonntag; — abds. -

abends; de. Kas. = Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin, Friedr.-Ebert-Str. 29z Krgr V. H. =Krieger-Bereinshaus, Berlin,

Chausseeftr. 94.
·

s. Low.Div.: Karlsruhe, s. Di» -8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelftr 21.

foz. Stammtifeb Breslanx s. Dt., 8 abds., Haasegaftstätte, Tauentzienplatz.
Creu. R. Z: Berlin, 3.Di., s abds., NatL Kl. Kameraden-V: 2. Do.,

sabds., Kr r. V. H.
Gren. R. I: erlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh Kasino, Linlftr. 25.

iOberst v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.)
to. baut. J. R.: Pasfau 16., 8 abds altes Offz. Kasino.
J. R. ts: Berlin, Is» de. Kas.
J. R. Abt Berlin, s. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.
J. R. 458 Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. 4s: Berlin, s. Mo., 8 abds., de. Kas-
I. si. bo: Berlin, s.»Mi., 8 abds., de. Kas. — Hannover, l. u. s. Di»

s abds.. Pschorrbrau, Thielen lah-
Füs. R. 73x Berlin, s. Mt., 8 a ds., de. Kas.
J. si. For Bremen, s. Do» 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.

J. st. 77x Hambur , s. Mi» 8 abds., Patzenhofer am StefanspL Hannoven
s. Mi» 8 abds., ilsener Urquell, Windmühlenstr.

J. R. 87: Hamburg, s. Fr» 8 abds., Offz. Kasina önckebergstr.18.
U. J. R. W: Berlin, 1. u. Z. Mo» 8 abds., de. Kas.
J. R. ils-: Berlin, 2. Mo., s abds., de. Kas.
J. si. 163: Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di., 8 abds.,

Kramers Rest., Angelburger Str. 40.
J. Vi. 172: Frankfurt a. M., s. Mo» 8,30 abds·, S Hasen, Rathenauplatz.
It. J. R. Ell-: Berlin, 20., 8 abds., Pschorrbräu, Potsdamer Platz.
R. J. R. WI: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratsteller.
Res.Jäg.Batl. 16: Berlin, s. Do., 8 abds., Jägerhof, Elfäffer Str. 47·
M .Abt. d. dtschm Armee: Berlin, s. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten

Astanier, Anhaltftr. 11.

Drag. R. ib: Berlin, 15., s abds., Berl. Kindl, Kurfürstendamm 225.
Dus. R. 14: Kassel, s. Mi» 8 abds., Kafino Wolfsschlucht.
seiden R. tbx Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.
Feldm R. 66: Berlin, s. Do., 8,30 abds., de. Kas. —- Freiburg, letzt. Mi»

8 abds., Bahnhofswirtschaft.
Fell-m R. AU- Berlin, s. Fr., 8 abds., Natl. Kl.
Fußn. R. Q: Berlin, 15., S abds., de. Kas» falls Sntg., am 16.

Fußn. R. ist Kassel, s. Fr., Rest. »Heriules«, Hohenzollernstr
Fußn. R. 20: Berlin. q. Do» 8 abds., de. Kas. — Hamburg, 20·, 8 abds.,

de Offz. Kafino, Monckebergstr. 18.

Disse. d. habet-. schwer.2lrtl.: München, s. Do» ,,Bauerngirgl«, Refidenzstr.
Sude-Pi. Bata Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmart, Voßstr. 12.
Tel. Vat. 2: Berlin, s. Do., 8 abds., Rest. Belvedere, Jannowitzbrücle 2.
Tel. Bat. »I- Dresden, s. Snbd., 7,30 abds., Offz. Kasino, Nachr. Abt. 4.
Darin-Abt It Dortmund, s. Fr., s abds., Ratskeller, neuer Teil. Münster,

1. u. s. Snbd., 8 abds., Civilklub, Syndikatgafse s-
Uraftfahricssp Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds·, Löwenbräu

Mrokodil 1. Stock, Nolleiidorsplatz). — Chemnttz, 1. u. s. Fr., 8 abds.,
Reichshof, Kronenftn 11. —- Leipzig, 20., 8 abds., Kasina Dittrichring 42.
—- Jiönigsberg 1. u. s. Do» 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimmer.

Flut-Disk- Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiser-teilen München, 15.,
8 abds., Cafö Luitpold.

Disz. der Nachrichtentruvpee Württetnberg, Stuttgart, s. Di» 8 abds., Offz.

Zeim,u;tliot;8iihllaserne.Bayern- München, 3.Fr., 8 abds., Germania-
ana r. . .

See-Visi. Meise: Frankfurt a. M» 1.u.s. Mi., 8,30 abds., Schaud, Augustiner-
bräu, Unionhaus, Steinweg s.

Them. Seesoldatent Berlin, s. Do» 8 abds., Zum alt. Aslanier, Anhaltftr. U.

DgidderächtgtzruvpeKamerunt Berlin, s. Do., 8,30 abds., Huth Bots-
amer r. .

Die 1.Wiedersehensfeier des 2.Sarbe-Regti. z. F. findet vom 7. bis
O. s. 20 in Berlin statt. »Anm. bis 15.4. an Walier Schulz, Berlin N65,
Fennstraße 57. -

Wo.

Geschåfllicher Hinweis-.
150 Fachleute

arbeiten unentwegt an dem neuen großen Konversationslexiton, an Meyers
Lexikon in 12 Bande-u Es ist von A—Z völlig umaearbeitet und berufen,
Hunderttausenden die wertvollsten Dienste im Beruf, beim Studium, über-

haupt als wirklich vollkommenes Nachfchlagewerk zu leisten. Meyers Lexiton
ist ganz auf der Höhe der Zeit, gemeinverstiindlich und sachlich, ein unent-

behrlichen nie verfagender Ratgeber. Sein Besitz ist in der heutigen Zeit,
die große Anforderungen an das Wissen jedes Einzelnen stellt, äußerst
wichtig für jedermann. Die Anschaffung dieses wichtigen Werkes wird

durch die von der bekannten Buchhandlung Karl Block in Berlin SW68,
Kochstraße g, gebotenen sehr bequemen Monatszahlungen außerordentlich

erleichtert Wir verweier unsere Leser auf die Prospeitbeilage in der

heutigen Nummer.

Familiennachrichtem
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungent Ludwig Ritter v. Rozwadowski-Roeßler, i. u. k. Rittm. a.

mit Fri. Olga Harloff (.bamburg——Sorrent). —- Hans Kessel, Hinm im
g. (Preuß.) J. R» mit Frl. Lucie Devens (Berlin).

Verbindungen: Werner v. Vegesack u. Frau Marie Elisabeth, geb. Graiin
v. Carmer (Obfendorf). — Hans Egmont Gras Schweinitz u. Gräfiu Hinde-
gard, geb. Baum iBuraiL Kr.Sagan). — Heinrich v. Bismarct u. Fran«

Benita. geb. Baronesfe v. Pfeilitzer-Franct (Oberwiederftedt). — Eckart
v. Deines, Hptm a. D» u. Frau ergard, geb. v. Fabecl (Berlin).

Geburtem (Sol)n) Adolf Friedrich Graf v. Schack u. Gräfin Eise
Dorothee, geb. Freiin v. Werthern (3ülow, Meckl.). —- Frhr. v. Scheuer-
Boyadel (Boyadel). — (Tochter) Hans Gustav v. Schnehen u. Frau
»WarteEva, geb. v. Britzke (Parchen). — Jonas Graf zu Eulenburg, Obli.
im l. (Preuß.) J. R., u. Gräsin Emeline, geb. v. Weiß (Königsberg, Pri.

Todesfälle: Friedrich Wilhelm Frhr. v. Richthofen, Hptm a. D. (Breslau).
— Julius Roll, Mai. d. L. a. D. (Breslau). — Carl Hausf, Hptm d. L.
a. D. (Breslau). — Albert v. Alt-Stutterheim, Genlt. a. D. (Schwerin). —

Eduard Voigt, Genlt. a. D. (Berlin). — Sieg ricd v. Bonin, Rittm a. D.
(Bottschow). — Frau Vera v. Wrangel-Hue enthal iNeu Yort). — Ina-
v. Platen, geb. v. Gelsdorff «(»Teschendorf).— Eise v. Steinuiann (Lübecki.
— Frau Johanna v. Mitzlaff iPotsdams — Clara v. Podbielski Werte-
berg3. — Gustav Meißner, Genma1. a. D. (Hannover). — Frau Elifabeth
v. Lutzow, geb. v. Manteuffel (Quedlinburg). Wo.

Am sb. März 1929 verschied sanft nach langen Leiden unser
lieber Bruder, Schwager,«Ontel,

der Obersileutnant a. D. der Feldartillerie
mit der Unisorm des Felda.Regts. »von Schar-thust«

Wilhelm von Freederu
Ritter des Eifernen Kreuzes und anderer Orden.

Ebing en in Württemberg.

Karl von Ireedem
Zehna in MeclL

Jm vergangenen Jahre starben von ehemaligen
Schwedter Dragonern:

Fahnenjunker Ernst von Diest am 17. Juli 1928 in Plantitow
bei Daher-

Oberftlentnant Heinrich von Reusz am 2. Oktober 1928 in Hannover
Jm Regcment vom 2. Augus11870 bis 18. August 1897.

Major Carl-August von Vor-l am 2. Januar 1929 in Schwer-in
Jm Reganem vom 6. Oktober 1884 bis 19. Marz1896 und vom
g. Februar 1899 bis so. Juni 1903.

Oberst Wolfgang Gerhardt am 7. Januar 1929 in Heidelberg. Jm
Kriege Kommandeur des Reserve-Dragoner-Regiments Nr. 2.

Oberst Georg von Gbtz am 9. Februar 1929 in Breslau. Jm Regi-
ment vom 18. Juni 1907 bis 27. Januar 1909.

Major Otto von Borste-Grabens am 2. März l929 in Grabow. Jm
Regiment vom 1, Oktober 1887 bis 21. April 1894, dann Reserve-
offizier des Regiments.

Der Verlust dieser von uns gegangenen Kameraden reißt große
Lücken in unsere Reihen. Wie sie uns die Treue gehalten haben,
so wird ihr Andenken in unseren Herzen stets in treuer Erinnerung
fortleben.

Jm Namen des Vereins der Offiziere des ehemaligen Königlich
Preußifchen 1. Brandenburgischen Dragoner-Regiments Nr. 2:

M. von Poseck.
General der Kavallerie und Vorsitzenden
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Durch den am s. April 1929 erfolgten Tod

des königl. Preuß. General-i der Aktlllerie a. D.

Ludwig von Lauter,
des Chefs des ehem. SchleswkgsHvlsteiU sFUßartL Regts. Nr. 9,

des letzten General-Jnspclteurs der Inszartillerie,

hat der Waffenring der Deutschen Schweren Artillerie seinen Ehren-
vorsitzeuden und treuen Berater verloren.

Stets hat er feine ganzen Kräfte der Erhaltung der Uber-
lieserung unserer vom Feinde zerschlagenen Waffe gewidmet,

innige-nAnteil an dem Geschickedes Waffenringes uud seiner
Ver ände genommen und sur die Entwicklung uud den inneren

Zufalrnnienhalt
des Waffenrtngcs klugen nnd wertvollen Rat

gege en.

Wir werden dieses hochbedeutenden Generals unserer Waffe,
dieses an Geist und Seele kerndentschen Mannes und treuen

Kameraden stets in aufrichtiger Verehrung und herzlicher Dank-
barkeit gedenken.

Waffeuring der Deutschen Schweren Artillerie:

Zielhen,
Generalleutnant a. D· und 1.Vorsitzender.

Million-Klein
(Reiallsliallen-saal)

Am Dönhokfplatz

T«äg1i e- h

Adolf set-lies-
stets-est
Obermusikmeister

vom ehemal. k Eimer-Franz-

Garcle-Grenatljer-Regjm(snt2
Anfang woclientags 81s2 Uhr

Sonntags 6 Uhr!

Anssclsanli
von st«l1ultlteilS-llliirzen!

Wurme und kalte Küche

zu solitlon Preisen

ffe »Wer zaxjsiedemjellt
wedka Geh-wen die OXXXX»F Le-

-
.

. PL -

k) FABesKAToEe -« «

wANDEeEP-WEDKEA·H
HCHONAUBEI cHEMNnL «- ) jf

-- »n-
tl -’ d

—

Zeispröclemllartliaar
und empfindlicher Haut zeigt sich beim Rasieren so recht die wohl-
tuende. YaarerweichendeWirkung der neuen Rasierseise ,,l-eosika««
in der Tube. e erzeugen Sie sich von der sparsame-II U. prakt. Ver-

wenuung bef. auf der Reise und probieren Sie eine Packung zu
i Mk., für monatelangem Gebrauch. Wo Sie die bekannte Chlorodoni-
Zahnpaste kaufen, erhalten Sie auch Leosira-Rasierseife· Probetube
für mehrmaligen Gebrauch gegen Einsendung dieses Jnserateg
koltenlos durch Leo-Werke U-G.. «Dre5den-N. 6 2831f29

I Bi IRS-schickst
sitt-mein Kompletl tMsrk
grobes schronk

gezo-elegant O
Herren u speise-immer senk billig
Zohlungserlelchteruntz Qsesenloqesc

Derlm Kleine
O e 027 Andreas-tu

cegrctndet 1659 Kesselqu

stautt stehlen
bei

Il. ll. lloeppea s- solt-I
G. m. b. ll

Potsclanh lIcue Königen-S
am Berliner Tot-. Fernruk 4136

rot, gesunde Ware. ohne Abfall

2 Kugelkåise = 9 Pl(l.. . sk,95 -·

200 Harzer Käse . . . . . . 3,95 »Es

1 Kngelk. n.100 Harzer 3,95 l IX
Ic. seibol(l, Nortort (llolst.) llb. 375

Viktoria- Fernrnk
stralze 85 not-usw 1202

Yorteilliaite Bezug-sattelte
sämtlicher Lebensmittel

Ausländische Literatur
besonders englische, französische, amerikanische nnd-italienische Bücher und

Zeitschriften besorgt schnellstens und« zu mäsztgen Preisen die

Buchhandlung A.Asher sc Co.
Behrenstraße 17, Berlin W8.

Fernsoremerx AS Merkur 8940 und 8941.

Monatglisien der französischen und englischenNeuerscheinungesc
stehen auf Wunsch zu Diensten.

UU In
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nU nun X« »

UU nun IV
JLDL It

spllt
IN
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Isi:
- » Hist-«tinntsosllHlil.

. .

lonaon-sellotllanil

22. luni von llamlnskx
über London.Leith-Edinburgh
l.Juli in Hamburg - Fahrpreis
einschl. voller Verpflegung
von IMJSO an

HAMBURG-SUDAMERIKANISCHE

DAMPFSCHlFFFAHRTS-GESELLSCHAFT
»Am-Zusic- 8 - Hor.zsnllcks s
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Bilanz, abgeschlossen am Jl. Dezember 1928

AKTlVÄ

Kasse, fremde Geldsorten und fällige
Zins-— und Dividendenscheine . . . . . .

Guthaben bei Noten- und Abrechnungs—
(Clearing—)Banken . . . . . . . . . . . . . . .

Schecks, Wechsel und unverzinsltelie

Schatzanweisungen . . . . . . . . . . . . . . .

N ostroguthaben bei Banken und Bank-

firmen mit Fälligkeit bis Zu 3 Mo-

naten . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Reports und Lombards gegen höre-sen-

gängige Wertpapiere . . . . . . . . . . . . . .

Vorschiisse auf verkrachtere oder ein-

gelagerte Waren . . . . . . . . . . . . . . . . .

Eigene Wertpapiere . . · . . . . . . . . . . . . . .

Konsortialbeteiligungen . . . . . . . . . . . . . .«

Dauernde Beteiligungen bei anderen
Banken und Bankfirmen . . . . . . . . . ·

Debitoren in laufender Rechnung . . . .

Langfristige Ausleihungen gegen hypo-
thekarische Sicherung oder gegen

Kommunaldeckung . . . . . . . . . . . . . . .

Bankgebäude . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sonstige Immobilien . . . . . . . . . · . . . . . .

RM

18 719 675,32

23 076 449,11

308 906 551,88

164 461 405,83

128 472 836,59

205 387 821,17
22 064 885,58
15 931 989,21

9 104 i74,47
675 398 211·52

21 254 166,34
23 500 000,—

2 500 000,—

RM

60 000 000,—
31 620 000,-—

4 000 000,—
1357 777 419,30

69 811 355,35
84 000 000,—

49 300,92
ii 520 091,45

PAsSlVA

Aktienkapital . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Reservefonds I . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Reservefonds Il . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kreditoren , . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Akzepte . . . . . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . .

Langfristige Anleihen bzw. Darlehen

Dividenden-Rückstände . . . . . . . · . . . . .

Gewinn . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . · . . · . . .

1 618 778167.(I2

l

1 618 778167.02

Gewinn- und Verlust-Rechnung für das 59. Geschäftsjahr,
abgeschlossen am 31. Dezember 1928

AUSGÄBE

HandluiigssUnkosten . . . . . . . . . . . . . . . .

Steuern und Abgaben . . . . . . . . . . . . . ..

Gewinn . . . . . . · . . . . · . . . . . . . . · . . . . . .

RM

46 475 490,44
7 927 029,39

ii 520 091,45

65 922 611,28

ElNNAHME

Gewinnvortrag von 1927 . . . . . . . . . . . . 1 520 067,69
Zinsen, VVechseL Sorten und Zins-

scheine . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Provisionen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

29 654 11334
34 749 43025

65 922 611.28

!

Prismen - Feldsteclier
nur Markenartikel, auf 12 Monatsraten

CIIII IIISIIIIIIIIY
Prospekt Nr. 42 gratlsl

sen-list d stieg-nahm set-lis- WS
Hemmt-asva I.St.. Seite Linken-. fehl-sinni-« Si S

.- lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli-.

Königliche- tiefe-sont

II a II II cve I- , nieste-Ists- I«

I-

s-« m« Ieisstiekelspesialist
III-It tiefes-tat filt- tlio liess-en Uns-ist-

soss seist-esse- ssssssoo —

I lllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllLFllllllllllllllllllIllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll--I

l
In ruhigem Landbaus Finden jederzeit Erholungsuchende freundliche
Aufnahme Preis täglich Mark 5,—. Gute Verpklegung. Wald nnd

Binnensee in 5 Minut.

llökliiiillzl1.llllilill2,lleclll

Kaisers-ad ! sanateriuin
III Pol-ils in Rom-vern-

speziallieilenstalt für Gieht, Rheuma, Ischias, Frauenleiden usw-

300 Betten, Zimm. m. all. Komt., Fahr-stahl, Schöne Gesellschaftsräume.

Moorbäder, sowie sämtl. medizinischen Bäder im Hause. Medilnp
meelienisches lnstitut. Jede Art elektr. Behandlung-. Gymnastin,
Messean Messeusen. Luft— u.sonnenbäder. Liegenallen Ideale

Lage in eigenem en den Kurpnrk angrenzenden 25 Morg. groZ Perle

Beide Häuser das ganze Jahr geöffnet Mitglieder des Dos. n.

Angehörige ti. Wehr-nacht lind. weitgehendes Entgegenkommen.

Auskunft und Prospekte dureli die verwaltung des senntorinnis
- month-no a. D. Mem-any
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Saum-ver . . . . . . . . . . . . . · . . 30370

Karlsruhe . . . . . . . . . . . . . . . 5 123

Lasset . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4941

Telephon
Berlin · . . . . . ..A6 Merkur 6919

Vremen . . . . . . . . . . .. Hansa 1206

Breslau . . . . . . . ·. Stephan 33574

Danzig . . . . . . . . . · . . · · . . . .. 26937
,

Dortmund . . . . . . . . . . . . . .. 7501 «-

Erfurt . . . . . . . . . . . . . . . .

.., 468 ;

Frankfurt a. M.. . .Tannug 2 274

Hamburg....C-Z Centrum 4408 .

Oldenburger
Versicherungs - Gesellschaft

Aktien - Gesellschaft
Errichtet 1857.

Empfjehlt sich zum Abschluß von

Versicherungen aller Art.

Aug.j«ijiifte und Veratungen bereitwilligst durch die

Hauptgeschästsstellen :

i Telephon
; Adln . . · . . . . . . ..Rheinland 7993
i Kdnigsberngr . . . . . . . . . .. 3820

s Leipzig . . . . . . . . . . . . . . . . .. 23623

Lübeck . . . . . · . . . . . . · . . . . .. 26310

Magdeburg . . . . ..Stephan 40760

München . . . . . . . . . . . . . . . .. 21619

Münster i. W. . . . . . . . . . . .. 22313

Nürnberg . . . . . . . . . . . . . . .. 52 764
- Vlvenlmrg · . . . . . . . . . . . . .. 1108

j Stettin ................. .. 32218

- Stuttgart . . . . . . . . . A. 63412

sowie bei diesen zu erfuhr-enden Vertretungen in vielen Orten.

Vorstehende Hauptgeschäftsstellen vermitteln auch den

Abschluß von Lebensversicherungen für die mit unserer
Gesellschaft in Interessengemeinschaft befindliche

»Bremen-Oldenburger«LebensversicherungsBanlk
Akt.-Ges., Vremen.

Veziehen Sie sich bitte bei Ihren Bestellungen
stets auf das »Militär-Wochenblatt«.

Berliner Klncll

Qualitätsbier

DER IRS-III
»TasunpspwkkxkJNUDNEEPEAH

Albrecht Idltzscls
«

brausen-Span- 20
Uhren, Golas qui silbotwaren

Vertrag-skierv.50Boamt.-Ver.

,
. Sargulimasclssnsn

s —l-lauS-lllsran .

IX llotstolluguschjod.Aug-dein
olg.ssotliststtsn. Preisliste ums

»t« ·

sonst. Zahluugserleichteruntx.
f «

; S«esfossstsiesssifEuf assistance-Ichb
Firmen in Neukuppin

i

D- f
AAA

O·

Gegrtjndet 1857

PsyiosslsststllusssNeunsppln
samtnen-» Bukohodurn

nilnstessektea Von ask schreib-nachko, Bitt-o-
möbaln bis zut- Wsatis and kas-

ftlltotssen - Ists-sehnli- bodsvbskloiszmss
Tsostoa s- Lust-logis-

, IIICIIS , Iscktskliltsl , Fernsproohek 206

Ältestes spezialgeschäkt am Platze
Mr

Etsenwaren, Haus- u. Küchengeräte
siehst-II III-se

s s u I- ts p II i II , Friedsiqlssllillsclmsstsssss 27

Telephon 45 — Sonst-Jst 1829
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zu «
V· V·

»

x
’

"—·
--x

,

IMM« s-

SNELL-HEXE. ;3YZ--I.RHHFJF»-

stNCEK MHMASCHINS

Poesie

N

XI-- ;-
«s«· «

— .: .-. EI-

FASKUL WININIEROE IEZMSDAU

oft-Ende Zahl

IF

sey-lein gn-

Mcksigo Monats soc-te n-

Ging er Mähmakchinen Aktiengesellschsfk

1696

I I I I I Spediteur-'kafel. I I I I I

lasen-te la det- ,,spet11tent-'kakol«« des Militätswochenblattos muten dauernde Beachtung.

Iskllllscllskl IIIGII Illks

Seht-.sektllns
sodann-stocken

Ishelttanspokt
( lasset-listi- )

Eig· Gleis-nacht Anh. Bshmx

sophie - Chor-todte - stkuse 15

- Telephon:
Wilhelm 44, so, So, 1M, clss

Mlssuclstessleltles
Z echtem-

COIIIIOII Issssss
seit 1882

Moden-We Also
Ast Wterteltie Himmel-Nu Im

III-US-
Islauch Ausland, Obst-see

Istsaagsteuscb sposcher

set-lis- .-.

Kopaniaökcm
seklinsstoglits

B ergstralse 91 Tals stegL 4040x42

»
spezialhaus tm-

Mobeltransport
Wohnungstauscb

set-lis- -

UMM co.M.
Internationales Speditjonshaus

Berlin NW40, Alt-Moabit 139

Halt-eisumst-
. »

Allgemeine Möbelspechtjon
und Abfuhrgeschäft

lah.: lot-a Neulinasjun.
Ealberstadt

Kontos- sI a t steitevseg 63
spedition —- Lager-lag

Möbelttaaspokt — Wohnungstansch

) Ilhekt sclssllllke
sit-Ists I- Ists.

Hättest-sannst
Wohnt-assistanc-
Könjgsstraöe til-Es

Telephon: 2202 a. 2270

flammte-s-

lslannover. Welfenstrase 6—8

Fernsprecher: 6 3019

M MAY-.Ists-Ihm
latet-national Usbelttsas ott

Martin-Richter-str.35 Z7. To .2660
Automöboltranspokt ot- not-ang.

Hans-« Eva-U Ishssspssisiqss Bis-. Lagerhaus tpjt Flöhe list-just

ff
Möbeltran8p. zw1soh. belieb· Orten

WohnungSJJszIIS wolllulllsshsfchs III Deutschl. a. d. Ausl. unt. Gunst.

Hasses - Pontia-II -

Det- Raum eines Feldes

(40 X 23 m)
kostet bei Aufgabe von 13 Aa-

s zeigen M. 6.-——je Veröffent-
lichung. bei Aufgabe von

48 Änzeigen 200h3Rabatt.

d Grund
lcassfiiksiensisssse S

Telephon: II, 12, 499

lIlöheltssstIsposst
Ichnungsbescusssung i

Grauel Z- coqui
P c i e II s as

Brauerstralze 4 und Form-at
Gr. Fischerstralze 12 3063 u. 3466

Möbeltransport ——— speäition
Wohnungstausch

Betthmch mt den revautoneuen Leut Oeuekaueumam a. O. von Auroa oenus wis. Jaianenstraße ou, Fermat; qua III-.

Berantwotutch für den Anzetgemetl: Hugo HerteL Berltn-Schöneverq, Thorwatdiennratze U.

Druck von wmu Siegfrted thuer und Sohn, Buchdruckeret G. m. v.»v.. Berlin SWoo. æochstraße cis-u


